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Der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Von der Somme-Schlacht
meldet der geſtrige deutſche Heeresbericht:

lichen Front auftretende Kavalleriſe und frühmorgens

tungsloſen Geländegewinn,
Die unter dem Befehl der Generale Fuchs und Frei

haben inher Marſchall kämpfenden Truppen
n gli

Süduſer der Ancre.

wurden von unſeren braven Truppen gehalten oder im
Gegenſtoß zurückge wonnen

Starkes Feuer der franzöſiſchen Artillerie im Abſchnitt
ſüdlich von Sailliſel leitete Angriffe ein, die am Nord
weſtrande des St. Pierre VaaſtWaldes verluſtreich zu
ſammenbrachen.

General Haig meldet u. a.: Schwere feindliche Be
ſchießung von Begucourt und Beaumont- Ha
mel. Heute nachmittag veranlaßte uns ein ſtarker feind

z Belſfort mehrmals deutſchek Butte de r urt gewannen,e leere Heann achten, die nur einige Male über der Stadt kreiſten, um
licher Gegenangriff einen Teil des Geländes, das wir

gufſzugeben.
Wir haben unſere Stellungen nordöſtlich von Beaue

montHamel weiter vorgeſchoben und ſind nördlich von
Begucourt weiter vorgedrungen. Beaumont, Hamel und
Hebuterne wurden vom Feinde heftig beſchoſſen.

Die franzöſiſchen Berichte vom 18. November
wiſſen nichts Beſonderes zu melden.

Ganz beſonders erhebliche Verluſte des Londoner
Regiments.

Wie der „Zürcher Tagesangzeiger“ aus London berich
atet, wird offiziell gemeldek, daß das Londoner Regi
ment, das hauptſächlich aus der City zuſammengeſtellt
iſt, in den letzten Tagen ganz beſonders ſchwere Verluſte
erlitten hat. 162 Mann ſind gefallen, 100 werden
vermißt und 582 ſind verwundet worden.

Erfolgloſe franzöſiſche Angriffe.
Die „Straßburger Poſt“ meldet aus Baſel: Am Diens

tag nachts kurz nach 12 Uhr konnte man aus der Gegend
kettershauſen-Biſel- Sept während kurzer

eit eine heftige Kanonade vernehmen, die auf wei
tere Umgebung die Häuſer erzittern mächte. Die Grenz
bewohner bezeichnen dieſe Kanongde als eine der ſtärkſten
ſeit langer Zeit. Nach einer Pauſe von einer Stunde ver
nahm man heftiges Jnfanterie- und Maſchinengewehr
euer, das über zwei Stunden anhielt. Die Franzoſen
gben gegen zwei wichtige deutſche Stellungen im Larg

kal Angriffe unternommen, die aber nicht den ge
ringſten Erfolg hatten, denn ſie mußten bei Tages
anbruch in ihre eigenen Stellungen zurückgehen.
Die deutſche Rückeroberung der Nordecke des St. Pierre

Vaaſt Waldes
iſt ein Zeugnis für den nach monatelanger ſchwerer
Schlacht lebendig gebliebenen oſſfenſiven
Geiſt der deutſchen Truppen, die dem Angreifer
jeden Schritt gewonnenen Bodens wieder ſtreitig machen.
Der Angriff wurde am Morgen des 15. November durch
ein unguffälliges Einſchießen der Artillerie eingeleitet,
dem ein en Wirkungsſchießen folgte. Die
wenigen, noch ſtehenden Stämme der verwüſteten Wald
eche wurden zerſchmettert, der Boden aufs neue von ſchweren
Kalibern umgepflügt. Nachdem in den Feuerpauſen die
Flieger eine ausreichende Wirkung feſtgeſtellt hatten, be
aänn 4,50 Ahr nachmittags der Sturm. Jn wenigen

ſache nen erreichten die Sturmtruppen die völlig zer
nen franzöſiſchen Deckungen und Gräben.

e en5 und den Flugpla o mit zum größten Teil ſchwerDas ſeit Tagen auf unſeren Stellungen beiderſeits der We r r
Ancre liegende Feuer machte dort die Fortſetzung der eng
liſchen Angriffe wahrſcheinlich. Geſtern hinter der feind
iche n norgens Coxyde zwei Scheinwerfer durch Maſchinengewehrfeuereinſetzende gewaltige Keuerſteigerung kündeten

einen neuen großen Durchbruchsverſuch an. Er
endete in einer blutigen Schlappe für die Eng
länder und gab ihnen nur an wenigen Stellen bedeu

Grenze: Die mondhelle Nacht vom letzten Sonntag zum

er Gegenwehr dem hen Anſtu rmgetrotzt. Wir ſind ſüdweſtlich von Serre, in Grandcourt
und an wenigen Punkten ſüdlich des Dorfes zurückgedrängt
und ſtehen in einer vorbereiteten Riegelſtellung auf dem

Alle anderen Stellungen der wieder
holt angegriffenen 12 Kilometer breiten Front

Der Luftkrieg.
Deutſche Angriffe auf flandriſche Orte

und auf Belfort.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet
Jn der Nacht vom 16. zum 17. November belegten

flug zeuge die Stadt Furnes
kalibrigen Bomben im Geſamtgewicht von über 1400 Kilo
gramm mit eee, Erfolg. Jn Furnes wurden mehrere
Brände beobachtet. Eines der Flugzeuge ſetzte bei

außer Betrieb.
Furnes und Coxyde liegen in Weſtflandern.
Die „Straßburger Poſt“ meldet von der franzöſiſchen

Montag wurde von einem deutſchen Fliegerge-
ſich wad.er benutzt um über Bel
zu werfen, die nach dem Bericht des zöſiſche

„L'Alſace“ beträchtlichen Schaden
haben. Es wurden fünf Perſonen, darunter drei Sol
daten, getötet und fünf weitere Perſonen ſchwer verwundet.
„L'Alſgee“ wirft den Verletzten vor, daß ihre Verletzung
die Folge ihrer Neugierde geweſen ſei. Starkbeſchä
digt. ſind zahlreiche Gebäude in der Umgebung
des Bahnhofes Belfort, und außerhalb der Stadt erlitt
das Bahngeleiſe von Belfort nach Delle ſo erhebliche Be
ſchädigungen, daß der Bahnbetrieb während des
ganzen Tages unterbrochen war.
und auch am Dienstag konnte man über der Feſtung

Flieger beob

dann wieder nach den deutſchen Stellungen zurückzukehren.
Sie wurden von den franzöſiſchen Abwehrgeſchützen eifrig
beſchoſſen, aber ohne Erfolg.

Von weiteren zahlreichen Kämpfen an der Weſtfront
wird ſowohl im franzöſiſchen wie auch engliſchen
Bericht gemeldet. Natürlich wollen unſere Gegner dabei
eine unglaublich große Zahl deutſcher Flugzeuge abge
ſchoſſen haben. Den Rekord beanſpruchen da wieder die
Franzoſen für ſich. Sie ſchweigen ſich auch über eigene
Verluſte aus, während die in der Berichterſtattung er
n re ehrlichen Engländer berichten, daßrei ihrer Flugzeuge vermißt werden.

Jm übrigen heißt es im franzöſiſchen Bericht:
22 britiſche Marineflieger bombardierten am 17. Novem
ber bei Tagesanbruch die Elektrizitätswerke und Marine
werkſtätten in Oſtende. Sie warfen 180 Bomben ab,
von denen viele ihr Ziel erreichten. Ein anderes Bom
bardement wurde von Waſſerflugzeugen auf den Hafen
damm von Zeebrügge ausgeführt. Alle Flugzeuge
ſind zurückgekehrt.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchen giariſche Sonntags
bericht:

Jm Wipach-Tale ſüdlich von Biglia wurde ein
italieniſcher Graben genommen und beſetzt, 4 Offiziere,
120 Mann gefangen.

Jm amtlichen rumäniſchen Bericht heißt es. Jm
Abſchnitt öſtlich von Vertoibizza (Frigido) griff der Feindgeſtern machtvoll unſere Stellungen auf Höhe 102 ſüdöſt
lich von San Pietro (Görz) an. Er wurde unſererſeits
durch genaues, anhaltendes Schnellfeuer empfangen und
zog ſich in Anordnung zurück.

Neue italieniſche Einberufungen.
Dem italieniſchen „Militärblatt“ zufolge, wird die

3. Kategorie der 38 hrgänge 1876777 auf den
1. Dezember unter die Waffen gerufen.

e

fort eine Anzahl Bomben
la es

angerichtet

Am Montag

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Von den Fronten

liegen ſeitens aller kriegführenden Parteien keine be
on deren Nachrichten vor.

Nach dem Vorbild ſeines Gebieters Väterchen Zar
hat nun auch der ruſſiſche Kriegsminiſter in der
Duma über ſeine Sieg eſzuverſicht hen Er
ſagte, nachdem er in der bekannten lügneri ſchen Art
Deutſchland des Überfalles in dem Weltkrieg bezichtet
hatte, u. a.: Der Feind iſt geworfen. Er wird
ſicht davom kommen. Ich wiederhole: Jeder
Tag bringt uns dem Siege näher und näher
dem Gegner der Niederlage. Jch lege Wert darauf, noch
einmal die volle Sicherheit eines alten Soldaten auszu
ſprechen, daß wir nicht nur ſſiegen müſſen, ſon
dern daß wir auch den Sieg davon tragen
werden, koſte es, was es wolle Keine Macht
der Welt iſt imſtande, Rußland zu beſiegen.
übrigens hat. ſi er Du jeordnete Miljukow

„Rjetſch“ eingehend mit den Ausſichten des
Winterfeldzu ges befaßt und wirft die Frage auf,
ob die ruſſiſche Heeresverwaltung ausreichende un i
tionsvorräte bereitgeſtellt habe. Gleichzeitig
richtet er an die Heeresleitung die ernſte Mahnung, die
Munitionsverſorgung derart zu regeln, daß keine unlieb

ſamen Überraſchungen möglich ſeien, denn einzig und allein
von der Munition hänge Sieg oder Nieder
lage ab.

Ungeheure ruſſiſche Verluſte.
Von der ruſſiſchen Grenze meldet das „Acht-AhrAbend

Blatt“: Der letzte Ausweis des Kiewer Zentralerkennungs
dienſtes ſchließt mit einem Geſfamtverluſt von
2 027853 gefallenen, vermißten und verwundeten
Mannſchaften ſeit dem 1. Juni 1916. Die Zahl der
gefallenen verwundeten und vermißten Offiziers
ſteigerte ſich auf 100 621.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien

Die „Times“ rufen nach neuer Hilfe für das
bedrängte Rumänien. Durch die Ankunft von
bedeutenden Verſtärkungen, ſchreibt das Blatt, ſei die
Lage ernſt geworden, ſo daß ein ſchnelles Handeln Ru
mäniens und ſeiner Bundesgenoſſen zur Notwendigkeit
geworden. Natürlich appelliert das Blatt an erſter Stelle
an Rußland, das allein ſofort Hilfe bringen könne.
Der Feind beabſichtige, Rumänien zu ver
nichten, und es ſei für den Vierverband ein wichtiges
Problem, den auß Rumänien ausgeübten Druck rechtzeitig
zu lockern.

Jn der Pariſer Preſſe werden gleichfalls ernſte
Beſorg niſſe wegen des ſtetigen rumäniſchen
Zurückweichens auf den nach Krajova führenden
Linien laut. Oberſtleutnant Rouſſet erneuert im „Petit
Pariſien“ die Aufforderung an die r u e ſche Heeres
leitung den in dieſem Abſchnitt beſonders ſchwer be
drängten Rumänen raſch umfaſſende Hülfe zu
ſenden, damit die Gefahr vermieden werde, daß ſich der
Feind eines der reichſten Gebietsteile Rumäniens dank der
Eiſenbahnverbindung Temesvar Krajova bemächtigt.

Weitere große Erfolge an der
Siebenbürgener Front.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag lautet.
Hſtlich des Putna-Tales im Gyergyo Gebirge

wieſen bayeriſche Regimenter Vorſtöße ſtarker ruſſiſcher
Kräfte ſüdlich des Hegyes ab.

Unſere Operationen ſeit Ende Oktober an der ſieben
bürgiſchen Südfront haben den beabſichtigten Verlauf
genommen. t

Der Austritt aus den Grenzengen in die walachiſche
Ebene iſt trotz zähen Widerſtandes der Rumänen von deur
n und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen erkämpft wor
den.

Starke rumäniſche Kräfte ſind zwiſchen Jiul uns
Gilort in der Schlacht von Targu. Jin durchbrochen
und. unter ungewöhnlich hohen blutigen Verluſten ge



ſchlagen; Verſuche des Feindes, mit neu herangeführten
Kräften uns von Oſten zu umfaſſen, ſcheiterten.

Im RNachdrängen haben unſere Truppen die Bahn Or
o var Craiova erreicht; ſüdlich des Roten Turm-z iſt der Weg Calimaneſti-Suici über

Die Geſamtbeuwte der 9. Armee in den Tagen vom

über beſagt:
Der Südflügel der unter dem Oberbefehl des General

oberſten Erzherzog Karl ſtehenden verbündeten Streit
kräfte hat in den letzten Tagen Tagen einen vollen Er
folg erkämpft. Truppen der Armee des Generals von
Falkenhayn bahnten ſich in der Schlacht bei Targu
Jin den Austritt aus dem Gebirge und gewannen geſtern
mit der im MotruTale vorrückenden Kolonne die
von Verciorova nach Croiova führende Bahn.
Zäheſter rumäniſcher Widerſtand, der vielfach, namentlich
öſtlich und ſüdöſtlich von TarguJin in erbitterten
Gegenſtößen Ausdruck fand, war vergebens. Auch die
beiderſeits des Olt (Alt) Fluſſes vordringenden öſter
reichiſcheungariſchen und deutſchen Kräfte erreichten in
fortdanerndem zähen Ringen den Gebirgsfuß. Sie über
ſchritten geſtern die Linie CalimaneſtiSuici. Rumäniſche
Angriffe ſcheiterten hier ebenſo wie nördlich von Cam

polung.
An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront, ſüdöſtlich von

Toelgyes, ſchlugen bayeriſche Truppen der Armee des
Generals von Arz einen ruſſiſchen Vorſtoß ab. Weiter
nördlich keine beſonderen Ereigniſſe.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht heißt es: An der
ſiebenbürgiſchen Front unkernahm der Gegner im Tir
gulgi- Tal und in der Rechtung auf das rumäniſche Kim

olung wiederum zahlreiche Er bemächtigte ſiche Dorfes Lircett. Alle Angriffe des Feindes in der
Gegend von Albeſti ſind abgeſchlagen. Jn der Gegend
des Alt und Jiu nahm der Feind, der beträchtliche Ver
ſtärkungen herangeführt hatte, eine erbitterte Offenſive

Die Rumänen räumten ein Dorf im Tal des Jiu-auf.
luſſes.a Aus der Dobrudſcha

meldet der deutſche Heeresbericht vom Sonntag:
An der DobrudſchaFront

e wieder lebhafteres
ener.

Die Kämpfe in Mazedonien.
Monaſtir aufgegeben! e

Jm deutſchen Sonntag- Bericht wird gemeldet:

nfanterie- und Artillerie

Nachdem es dem Gegner gelungen iſt, an der Höhe S
4 enordöſtlich von Cegel Ah machen hal

deutſchbulgariſchen Truppen eine nördlich vonMonaſtir eingenommen. Monaſtir iſt damit aufge
geben worden.

Die e relt Monaſtirs hat natürlich eine gewiſſe
moraliſche Bedeutung, welche unſere Feinde nach Kräften
ausſchlachten werden, eine größere militäriſche
e aber kommt ihr nicht zu. Der Feindhat einen örtlichen Erfolg errungen, nicht mehr und nicht
weniger, einen Erfolg, der gar nicht ins Gewicht fallen

kann im Vergleich mit unſeren Fortſchritten in Sieben
bürgen, wo augenblicklich der Schwerpunkt der ganzen
Kriegslage zu ſuchen iſt. Mongſtir iſt beinahe ein Jahr
in bulgariſchem Beſi geweſen.

Der bulgariſche Heeresbericht
lautet:

Feindliche Angriffe im Abſchnitt Veluſchina Noleven
und beim Dorfe Pozſtek zwiſchen dem Malik- und Preſpa
See wurden abgeſchlagen. Jun der Ebene von Mönaſtir
wurde ein ſtarker feindlicher Angriff auf die Linie Velu
ſchinaKaning durch deutſche Artillerie blutig abgewieſen.
Jm Cernabogen ſchlugen wir durch Gegenangrif
einen feindlichen Sturm auf Höhe 1212 und auf das Dor
Brnik zurück und erbeuteten drei Maſchinengewehre und
einen Minenwerfer. Auf beiden Seiten des Wardar und
am Fuße der Belaſica Planina ſchwaches Artilleriefener.
An der Strumafront ſchwache Kämpfe zwiſchen vor
S Abteilungen und lebhaftes Artilleriefener. An
er Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.

Die Lage in Griechenland.
Abmiral Fournet verlangte von der griechiſchen Re

en weitere 50 Wagen der Larſſſabahn. Der
erkehrsminiſter hat zugeſtimmt, die Wagen abzutreten,

ſobald die Verlegüng des 3. und 4. Armeekorps beendet
ſei. Die neufrale Zone ſoll von Likochori im Golf
von Saloniki bis zur albaniſchen Grenze r der Vo
juſſa und nach Norden bis Armatovo verlaufen.

Der Speziglberichterſtatter des „Corriere della Sera“
drahtet aus Athen die nen n en Entente, die er
r zuverläſſigen Mitteilungen amtlicher Kreiſe erfahren

at:
l. Schaffung einer neutralen Zone von 5 Kilometer

Tiefe zwiſchen den griechiſchen, venigeliſtiſchen und königs
treuen Truppen, die über die Grenze Altgiechenlands hin
aus von Lithori bis Koritza und ſüdlich bis Cre
ponag ſich erſtrecken ſoll. Die Zone ſoll ausſchließlich
von franzöſiſchen Truppen beſetzt und in Belagerungszu
ſtand geſetzt werden.
2. Die Verbündeten wollen frei über die Eiſenbahn,

die von Jte a in der Bucht von Korinth nach Lariſſa
und Saloniki führt, verfügen, um Truppen und
Kriegsmaterial zu tränsportieren. Starke franzöſiſche
Truppenabteilungen werden die Bahn bewachen.

3. Die griechiſche Regierung muß alles Kriegs
materigl und alle Munition den Alliierten ausliefern
und darf nur ſo, viel behalten, als für den Friedensbeſtand
des Heeres angängig iſt.

„Daily Telegraph“ meldet aus Athen. Die rRegierung beantwortete die Noke der Zentra
m ächte worin über die Bewilligung der Ententeforde
rungen Klage geführt wird. Die Noke erklärt, daß jene

orderungen unter Zwang bewilligt wurden und
aß die griechiſche Regierung innerhalb der Grenzen der

atrouillengefechte, bei Si

Neutralität bleiben und, ſofern es in ihrer Macht on
beiden kriegführenden Mächten gegenüber eine wo
wollende Haltung beobachten werde.

Laut Züricher Blättern meldet der „Meſſagero“ aus
Athen: Die Verhandlungen der Entente mit Griechenland
um Aus lieferung des geſamten griechiſchen
Artilleriematerigls gelten als geſcheitert.
Jnfolge Einſpruchs anderer Mächte hat die griechiſche
Regierung ſelbſt weitere Verhandlungen über dieſe Frage
abgelehnt die ihre Neutralitälitätspolitik ſchärfſtens be
rühre. Es iſt, wie der „Meſſagero“ berichtet, noch unbe
kannt, welche Gegenmaßnahmen die Entente
regierungen ergreifen werden.

Vom Seekriege.
Vierzehn neue Schiffverſenkungen

durch unſere UBoote werden heute gemeldet
Außerdem liegen noch folgende Nachrichten vor:
Am Donnerstag wurde im Aegäiſchen Meer der fran

zöſſiſche Dampfer „Burdigala“ verſenkt. Der
Dampfer beherbergte ſeinerzeit die in Saloniki völker
rechtswidrig verhafteten Konſuln der Mittelmächte und
diente wiederholt zu Truppentransporten.

übrigens hat die „Burdigalg“ eine intereſſante Vor
geſchichte. Es handelt ſich um den früheren deutſchen
Dampfer „Kaiſer Friedrich“ mit 12009 Brutto
Regiſtertonnen, der von den Franzoſen beſchlagnahmt und
unter neuem Namen in Dienſt geſtellt wurde.
Die „Berlinske Didende“ meldet aus Chriſtanig: Die
Meldung von der Verſenkung des norwegiſchen Damp-
ſers „Vega“ auf der regelmäßigen Strecke Bergen- New
caſtle erregt großes Aufſehen. „Morgenbladet“ be
zeichnet die Verſenkung als unfreundliche Handlung daß
ſie ausgeführt wurde, während wichtige Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Norwegen geführt würden, ſei
geeignet, eine ernſte Verſtimmung hervorzurufen.

165 000 Tonnen Verluſte.
Jn Rotterdamer Fiſcherei Kreiſen verlautet nach Jn

formationen aus London, daß in der erſten Novem
berhälfte 165 000 Tonnen Laderaum der
Handelsflotte der Verbündeten und der neutralen Länder
verſenkt wurden.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze:
Der Pariſer „New York Herald“ meldet aus Waſhington
Staatsſekretär Lanſing teilte der mexikaniſchen Regierung
mit, daß ſich im

amerikaniſchen Golf ein deutſches UBoot
befinde. Man vermutet, dieſes die Verſorgung
der engliſchen Flotte mit merikaniſchem

Petroleum verhändern will.
über die Abfahrt der „Deutſchland“

wird des weiteren gemeldet, daß die Preß-Pinaſſe das
UBoot bis außerhalb des Hafens begleitete. Das UBoot

wurde zuletzt geſehen, als es noch immer von den Schleppern
begleitet auf MontaukPoint zuſteuerte. Ein Schlepper
fuhr vor, der andere hinter dem UBoot. Der amerika
niſche Dampfer „Columbia“ lag in der Nähe von Caſtern
Point und warf das Licht ſeiner Scheinwerfer über den
Außenhafen, wie man glaubt, um eine Verletzung der
amerikaniſchen Neutralität zu verhüten.
Gleichzeitig gaben andere Schiffe Signale. Der Zu
ſammenſtoß ſoll mit dem vor dem UBoot fahrenden
Schlepper durch eine plötzliche Wendun g des letzteren
ſtattgefunden haben, wodurch die Keſſel des Schlep
pers explodierten. Der Schlepper ſank. Der Ka
pitän des deutſchen Dampfers „Neckar“, Hirth, der an
Bord des Schleppers war, wurde gerettet. Der Wert
der Ladung der „Deutſchland“ wird auf 40 Mik-

lionen Mark geſchätzt, ſie beſteht hauptſächlich aus
Gummi, Nickel, Zink, Silber und mehreren Säcken mit
der Poſt der deutſchen Botſchaft. Das Jnnere des
A-Bovtes ſoll keinen Schaden davon getragen
haben. z

Nach einer Reuter- Meldung aus New London wird
der augenblickliche Zuſtand der „Deutſchland“ ſtreng ge
heimgehalten. Wie verlautet, iſt das Jnnere des UBootes
tatſächlich nicht beſchädigt, es werde innerhalv
weniger Tage wieder zur Abfahrt bererr
ſein. Ein Mitglied der Beſatzung erzählte über den Zu
ſammenſtoß, der Schleppdampfer ſei unerwartet vor
das UBoot gekommen und von dieſem von rückwärts ge
rammt worden infolgedeſſen ſeien die Keſſel des Schlepp
dampfers explodiert Und das Schiff geſunken.

Ein Attentat auf die „Deutſchland“.
Berlin, 20. Nov. Laut „Voſſ. Ztg.“ melden fran

zöſiſche Blätter aus New York, daß der Zuſammenſtoß der
„Deutſchland“ mit einem amerikaniſchen Schleppdampfer
auf ein Attentat gegen das Handelstauchboot zurück
zuſühren ſei. Ei
zu rammen. Die „Deutſchland“ wich aus und ſtieß davel
auf den Schlepper auf. Ein Mann, der eine Pulver
ladung auf die „Deutſchland“ zu ſchaffen verſuchte, wurde
verhaftet. Die „Deutſchland“ ſei nur wenig beſchädigt und
werde in kurzem wieder ausfahrem.

Der türkiſche Krieg.

Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.
Von der Euphrat- und Tigrisfront ſowie

aus Perſien kein wichtiges Ereignis außer Erkun
dungstätigkeit. Ein Teil unſerer Streitmacht, die aus
Hamadan abgeſchickt war und auf das 150 Kilometer ſüd
öſtlich von Hamadan gelegene Sultanabad vorrückte, ver
trieb ruſſiſche Kavallerie, auf die ſie ſtieß, und gelangte
bis 15 Kilometer vor Sultanabad. Ein Angriff, den die
Ruſſen mit einem Teil ihrer Streitkräfte nordöſtlich von

Ein Motorboot verſuchte die „Dentſchland“

Revanduz gegen unſere Grenze zu unternehmen verſuchten,
wurde mit Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen.

Kaukaſusfront: Der Feind, dem es gelungenwar, unter dem Schutze heftigen Maſchinengewehrfeuers
in eine unſerer Vorſtellungen von 100 Meter Ausdehnung
einzudringen, wurde durch einen Gegenangriff wieder dar
aus verkrieben. Die Stellung blieb ganz in unſeren
Händen.

Der Krieg in den Kolonien
Aus London wird berichtet. Der Staatsſekretär für

Jndien teilt mit, daß die indiſche Regierung am 14. No
vember die Anſammlung großer, auf 6000 Mann geſchätz
ter Streitkräfte der Mohmands an der Grenze gegen
über von Chubkadr bekannt gab. Die engliſchen Truppen
griffen ſie am 16. November an. Der Feind war zu Zer
ſtreut, um ein gutes Ziel für die Kanonen abzugeben.
Zum erſten Male in den indiſchen Kriegen wurden Flug
zeuge mit ſehr großem Nutzen angewandt. Die feindlichenVerluſte ſollen an 100 Tote oder Schwerverletzte betragen.

Die Verluſte der Engländer ſind ein Mann tot, zehn ver
wundet. Die Streitkräfte der Mohmands ſcheinen zurück
gezogen worden zu ſein, denn am nächſten Morgen fand
man bei der Erkundung nur noch eine ſehr kleine Gruppe.

Die wahre wirtſchaftliche Lage
in Dueſchland.

Als vor kurzem unſere Seeſtreitkräfte den holländiſchen
Poſtdampfer „Koningin Regentes“ in der Nähe des
SonenbankFeuerſchiffes wegen begründeten Verdachts der
Beförderung von Bannware aufbrachten, wurde vor dem
Anbordkommen der Priſenmannſchaft verſucht, einige
Kuriterfäcke heimlich über Bord zu werfen.
Es glang aber unſeren Leuten, einen davon vor dem
Unterſinken aufzufiſchen. Unter den darin enthaltenen
Schriftſtücken befand ſich der Bericht eines gewiſſen
G. Steward aus Rotterdam an einen Herrn Horace
Tay lor in London, Victoria Street 82. Der Verfaſſer
iſt augenſcheinlich Berichterſtatter in engliſchen
Däonſten, der Aufdruck und die Aufmachung ſeines Be
richts laſſen darauf ſchließen, daß er der eſogliſchen
Regierung naheſteht. Seine Ausführungen ſind
intereſſant genug, um teils im Auszutg, teils in Überſetzung
wiedergegeben zu werden.

„Was die militäriſche Lage betrifft, ſo war die
deutſche Preſſe im Oktober in der Lage, das Gefühl des
Zweifels in betreff einer ſiegreichen Beendigung des
Krieges, welches im Auguſt und September in Deutſchland
Platz zu faſſen begann, zu erſticken. Der Eintritt Ru
m äſwiens hatte zunächſt wol etwas mehr Nervoſität
aufkommen laſſen, aber der Verlauf der Ereig-
niſſe in Siebenbürgen und der Dobrudſcha
ſchaffte ſofort Beruhigung. Das Feſtlaufen der
ruſſiſchen Offenſive im Oſten, der deutſche Vormarſch in
Rumänien und die gewohnheitsmäßige Herab ung der
Erfolge der Alliierten an der Somme krugen ihr Teil dazubei, um die deutſche öffentliche Meinung ſiege s gewi z
zu erhalten. Nach allgemeiner wog Conſtangz a
den Verluſt der rauchenden Übexreſte des Forts Dou
aumon t bei weitem auf.“

„Die verſchiedenartigſten Auslaſſungen der deutſchen
Preſſe in den vergangenen Monaten laſſen die allgemeine
wirtſchaftliche Lage in Deutſchland in einem ganz
neuen Licht erſcheinen. Die Annahme eines halb ver
hungerten Deutſchlands iſt in ſolchem Grade All
gemeingut der engliſchen Preſſe, und die lebhafteſten
Schilderungen von Unruhen und Zuſammenſtößen ſind ſo
weit verbreitet, daß es nur gut ſein kann, wenn eine kurze
Darlegung der augenblicklichen Verhältniſſe in Deutſchland
die optimiſtiſchen Anſichten derer berichtigt, die da
glauben, daß Deutſchland vor dem Hungertode ſteht und
der wirtſchaftliche Zuſammenbruch jeden Augenblick ein
treten kann. Zweifellos iſt Deutſchland auf Rationen
geſezt. Dieſe Einrichtung aber iſt ſeineRektun g. Das Volk iſt natürlich wenig erfreut über die
Entbehrungen, die ihm zugemutet werden. Es denkt aber
nicht daran, ſich deshalb dagegen auſfzulehnen. Der Vor
rat von Lebensmitteln, die von außerhalb herkommen
r iſt zwar ſehr beſchränkt, aber noch lange nicht er
ſchöpft.
toffeln, entſprach nicht ganz den Exwartungen; aber ab
geſehen von der Kartoffelnot, die man hier durchaus nicht
leicht nimmt, ſind die Bedürfniſſe des käglichen

Lebens nicht in der Weiſe knapp geworden, wie
man bei Beginn des Krieges anzunehmen r wer war.
Im vorigen Monat habe ich Angaben gemacht über eden

Erfolg der e e die ein uns überraſchendes Reſultat ergab. Dieſen Monat möchte
ich einige Auszüge aus der ehe Preſſe vorlegen, die
zwar an ſich r nicht bedeutſam er im ganzengenommen aber die Frage rechtfertigen, ob der Erdr o ſſe
lungsverſuch Deutſchlands durch unſere Blockade
die. Wirkung tatſächlich beſitzt, die wir angenommen hatten,
und ob der Niedergang Deutſchlands in dem Tempo vor
ſich welches einige unter uns für en hielten.
Nachdem ich erwähnt habe, daß ſeit einigen Monaten gar
keine Veranlaſſung und Begründung e all
die lebhaften Schilderungen von Nahrungsmittelaufläufen,
Berſe unſerer und einem großen Teil der holländiſchen
Preſſe den Tagesſtempel aufdrückten, vorhanden iſt, möchte
ich ein pagr neue Tatſachen Ken welche letzten
Monat in der deutſchen Preſſe beſprochen wurden.
In einem Land, welches am Rande der Hungersnotſteht, ſind An ruhen unausbleiblich. Berichte Merhon
würden wohl in der deutſchen Preſſe nicht erſcheinen wür
den aber zweifellos in Holland in entſtellter oder über
triebener Form bekannt werden. Hier iſt aber nichts
Derartiges ſeit Monden ruchbar geworden.
Es gibt in Deutſchland Unzufriedenheit und man murrt,
auch Enttäuſchung macht ſich bemerkbar, aber es kommt
weder zu Zuſagmmenrothungen noch Tu
multemn. Zahlreiche Proteſte werden laut, aber merk
würdigerweiſe richten ſie ſich alle gegen die Organiſation
und die Methoden der Lebensmittelverteilung, und nicht
gegen einen tatſächlich vorhandenen Mangel. Bei einein
Volk, das tatſächlich Hunger leidet, müſſen die Angaben
über Kinderſterblichkeit einen guten Maßſtab ab
geben über den Grad der Schwierigkeiten Es ſen mir er
laubt einige Zahlen hierzu anzuführen.“Hier folgt die in den denen Zeitungen veroöffent
lichte UÜberſicht über deutſche SäuglingsSterblichkeit und
Mitteilungen aus der Rede, die der Staatsſekretär Helffe
rich in dieſer Angelegenheit im Reichstage hielt. Darin

Die Ernte dieſes Jahres, beſonders die der Kar
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wird anerkannt, daß, was Fleiſch anbetrifft, ſich die
Lage in Deutſchland zweifellos gebeſſert habe. Es
Pake dann Angaben nach Zeitungsmeldungen über Re
ſultate der Viehzählungen.

Politische Cebersicht.
Amerikaniſche Finanzmanöver.

Die Bemühungen der amerikaniſchen Morgangruppe,
die ſich ganz in Englands Dienſten geſtellt hat, das
amerikaniſche Publikum davon zu überzeugen, daß ſtarke
Goldein fuhr nach Amerika das wirtſchaftliche Gleich
gewicht ſtören würde, liefen auf den Verſüch hinaus, die
ungedecktewm Anleihen der Alliierten populär
z machen. Dieſe ungedeckten Anleihen hatten bisher
einen Erfolg. Vielfach wird dieſe Agitation als Be

weis dafür angeſehen, daß Englands Beſtand an amerika
niſchen Wertpapieren ſich dem Ende nähert und daß ſich
darin Englands wachſende finanzielle Verlegenheit wiederſpiegele. Nach einer nene
mit Bankiers in Chicago ſagte Henry Daviſon, der Ver
treter der Firma Morgan: „Wir beſprachen ernſthaft die
beſten Mittel, um zu verhindern, daß ſich ein großes
WirtſchaftsGebäude auf die GoldFlut aufbaut, die
ſich in unſer Land ergießt. Dieſer Goldſtrom wird uns
nach dem Kriege wieder r werden und wird unſer

neues Wirtſchafts Gebäude zuſammenſtürzen laſſen.
Es iſt praktiſch unmöglich zu verhindern, daß ſich der Kredit
auf dem Gold aufbaut, das wir bekommen. Unſere Auf
gabe iſt alſo offenbar die, die Goldeinfuhr rn
Stillſtand zu bringen. Ebenſo klar iſt das Mittel
dazu: Wir müſſen den alliterten Regierungen reichlichen
Kredit geben. Ich glaube, die Zeit iſt gekommen, in derwir e müſſen, daß es e uns ſicherer iſt, von den
großen Völkern wie Frankreich und England Obligationen
anzunehmen, anſtatt eine doppelte Sicherheit für unſere
Darlehen zu verlangen. Es iſt anzunehmen, daß das
amerikaniſche Kapital auf dieſen Sirenengeſang der Mor
ganmänner ſauer- reagieren wird. Es wird ſich hüten, ſein
Geld der Entente ohne Deckung zur Verfügung zu ſtellen,
oder auch nur Munition anders zu liefern als gegen bar
Gold. Jn eine Angſt vor dem Goldſtrom wird es ſich
nicht ſo leicht hineintreiben laſſen. Die neue Manipula
tion der Morganleute iſt aber wieder ein neuer Beweis,
wie e englandfromm ſie ſind. Mehr engliſch als
amerikaniſch fühlen ſie durch die Angſt um ihre Mil
liarden veranlaßt

r

Schweiz. Zur Antwort der Schweiz guf die
Note der Entente ſagt der Berner „Bund“, Sie
zeigt den ganzen Ernſt der Lage. Sie räumt vor
allem mit der euphemiſtiſchen Darſtellung auf, als ob die
Entente von der Schweiz wirklich ein anderes verlange,
als was wir in dem bekanyten Handelsabkommen den

Deutſchen zugeſtanden haben, und die Forderungen gehen
tatſächlich viel weiter. Die Entente verlangt nichts mehr
und nichts weniger, als daß die Schweiz ihrem Vertrag
mit der Entente zuwider von einem Tag auf den anderen

m a egen die eige ec. So ſchroff und ne auch die deutſche
Note war, wir müſſen uns geſtehen, daß die Vierverbands
er etwas für unſer Staatsweſen ſeit
Menſchengedenken Ungewohntes enthält. So
kann man doch nicht behandeln laſſen. Der Bundes
rat hat die Forderungen der Entente entſchieden
abgelehnt. Er kann e micht zugeben, daß
das Ausland die freie Verwendung unſerer Waſſerkräfte
unterbinde.

Schweden. Der „Köln, Ztg.“ zufolge enthält das Stock
holmer Blatt „Allehanda“ einen Leitartikel über die eng
liſcheſchwediſchen Beziehungen, worin derVorſchlag gemacht wird, Schweden ſolle für den Fall, daß
die r e Regierung das Land weiterhin von jeglicher
Zufuhr abſperre, alle Bedenken fallen laſſen und ſeine
Induſtrie auf die Herſtellung von Munition
einrichten. Man habe bisher gewiſſenhafter als
Amerika ſein wollen aber der engliſche Druck könne
zu einer ſolchen Nothilfe zwingen. Die gleichen Mächte,
die Amerikas Handlungsweiſe als richtig bezeichneten,
könnten dann auch Schweden nicht tadeln.

England. Die neuen, Sonnabend abend veröffentlich
ten Beſtimmungen über Lebensmittel ermächtigten das
Handelsamt, den Verbrauch jedes Nahrungs-
mittels zu beſchränken, die Fabrikation und Er
zeugung und die Art der Verſorgung des Publikums zu
regeln, außerdem Schritte zur Feſtſetzung von Höchſt
preiſen, zur Beſchlagnahme von Vorräten, zur
Einziehung von Angaben betreffend Beſtände, Kontrakte,
Koſten uſw. zu tun.

Deutschland.
Kaiſerliche Anerkennung für den General v. Below.

Der Kaiſer hat an den Oberbefehlshaber General der
Jnfanterie v. Bebow, der an der Spitze des Lauen
burgiſchen Jägerbatgillons eine an die Serben verlorene
Höhenſtellung im Sturm zurücknahm, folgende Kabi

nettsorder gerichtet: Mein lieber General v. Below!
Jch habe mit Freude und Stolz vernommen, daß Sie im
Schlachtgetümmel ſich an die Spitze des Jägerbatgillons
Nr. 9 geſtellt und einem überlegenen Gegner eine wichtige
Höhe im CernaBogen wieder entriſſen haben. Jch danke
Jhnen und den tapferen Jägern von ganzen Herzen ir
dieſe Tat, die in der Geſchichte fortleben wird. Meiner
warmen Anerkennung will ich beſonderen Ausdruck geben
und ernenne Sie zum Chef des Lauenburgiſchen
Jäger bataillons Nr. 9.

Auszeichnung für den Grafen v. Vothmer. König
LudwigvonBäyern hat den General der Jnfanterie
Felix Grafen von Bothmer, Oberbefehlshaber der
deutſchen Südarmee, wegen ſeiner ganz hervorragenden,
durch zähe Ausdauer und eiſernen Willen gekennzeichneten
erfolgreichen Führerleiſtungen bei der Abwehr der ruſſi
ſchen Sommer Offenſive 1916 und der dadurch auf der
gänzen Heeresfront erreichten günſtigen Geſtaltung der
Geſamtlage zum Juhaber des Großkreuzes des
Militär Max-Joſef-Ordens ernannt.

Austritt aus dem Kriegsernährungsamt. Geheimer
Obermedizinalrat Prof. Dr. Abel, Direktor des Hygre
niſchen i r der Univerſität Jeng, teilt mit, daß er
ſeinen Austwitt aus dem Beirat des Kriegs
Drnährungsamtes erklärt hat, weil er mit der
Tätigkeit des Amtes in wichtigen Fragen nicht ein
verſtanden ſein könne.

ne J d hre

Eine neue Kundgebung Hindenburgs zu den Er
nährungsſchwierigkeiten. Generalfeldmarſchall v. Hin
denburg hat an den Reichskanzler das nach
ſtehende Schreiben gerichtet. Ew. Exzellenz haben mein
Schreiben vom 27. September d. J., in dem ich die ſchwere
und dankenswerte Arbeit des Kriegsernährungs-
am tes zu unterſtützen beabſichtigte, den deutſchen Bun
desregierungen mitgeteilt und dabei die von mir geäußerten
Wünſche unterſtützt. Zu meinen Erſtaunen ſehe ich jetzt,
nachdem das Schreiben in die Preſſe gelangt iſt, daß es in
Zeitungserörterungen ſo ausgelegt wird, als ob ich die
Verordnungen auf dem Gebiete der Volksernährung als
überflüſſig und ſchäd lich ſchlechthin verurteile. Das
entſpricht nicht meiner Anſchauwng. Ohne
einen Zwang geht es nicht ab. Das gilt wie für die
Löſung der Ernährungsfrage, ſo auch für die Beſchaffung

von Kröegsgerät und die Amsnutzung un
ſerer Arbeitskräfte. Für den Erfolg auf allen
dieſen Gebieten iſt aber entſcheidend, daß zum Zwange die
tatkräſtige, nur von dem vaterländiſche m
Mitgeühl geleitete Mitarbeit jedes ein
zelnen tritt. Jnsbeſondere kann auf dem Gebiete der
Volksernährung erſt eine ſelbſtloſe Pflichter
füllung der geſamten Landbevölkerung den
ſtaatlichen Anordnungen eine lebendige Wirkung verleihen

jeder an ſeiner Stelle muß über die geſetzlichen
Vorſchriften hinaus zur Ernährung der Truppen
und Kriegsarbeiter hergeben, was irgend entbehrt werden
kann. Das hatte ich bei meiner Bemerkung über die groß
zügig zu organiſirende Werbearbeit durch die Führer der
Landwirtſchaft im Auge. Jch vertraue zu feſt auf den
bewährten, patriotiſchen Sinn der deut
ſchen Landwäirte, als daß ich an dem Erfolg der
Aufklärungsarbeit zweifeln könnte.

Zur Wiedererrichtung des Königreichs
Polen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter
dem Titel Von Anfang bis zu Ende erfunden
Der Londoner Funkſpruch verbreitet eine augenblickliche
Meldung aus Berlin, wonach der Reichskanzler im
Reichstag bei den Bexatungen über das polniſche Mani
eſt erklärt hätte, wenn die freiwillige Rekrutierung in
olen nicht genüge, werde e e e e egriffen werden,, und wenn das polniſche Heer nicht be

friedige, würde die Verpflichtung zur Gründung des
Königreichs Polen zurückgenommen werden. Wir ſtellen
feſt. daß der Reichskanzler keinerlei Außerung

ieſer Art getan hat. Die Londoner Meldung iſt
von Anfang bis zu Ende erfunden
e Die Errichtung dern polniſchen ne re s
wird von deutſchen und öſterreichiſche ungari
ſchen Offizieren durchgeführt werden, die auch wegen
Mangels an polniſchen Ofſigzieren vorläufig eine Anzahl
von Kommandoſtellen beſetzen werden. Die Stellung der
Generalgouvernements Warſchau und Lublin zu ihren
oberſten Heeresleitungen und Regierungen wird durch die
Abmachungen über die polniſche Wehrmacht nicht berührt.

Die franzöſiſchen Zeitungen
machen den Verſuch, den Proteſt der r u ſiſchen
Regierung gegen die Gründung des Königreichs Polen
zu erörtern und zu kritiſieren. Das „Journal des De
bats“ bedauert, daß die ruſſiſche Erklärung den Wünſchen
der Polen nach einer nationalen Unabhängigkeit nicht ent
gegenkomme und bezweiſelt, daß die ruſſiſche Kundgebung
den Erfolg haben werde, die Polen vom Eintritt in die
feindliche Armee abzuhalten. Die Zenſur hat dieſen Ar
tikel grauſam zerſtümmelt. Jm „Petit Journal“ fragt
Pichon, warum die Kundgebung der ruſſiſchen Regierung
erſt erfolgt ſei, nachdem die Mittelmächte die Selbſtändig-
keit Polens erklärt haben. Es ſei ein Unglück für die
Alliierten, daß ſie ſich allgemein und regelmäßig von den
Deutſchen überholen ließen, wenn es ſich darum handle,
Beſchlüſſe zu faſſen, die im Jntereſſe einer guten Krieg
führung notwendig ſeien und die, wenn ſie zu ſpät kämen,

ihre Wirkſamkeit verlören. 5Volks wirtschaftliches.
Die Schraube ohne Ende. Jmmer noch fordern, ſo

ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, landwirtſchaftliche Kreiſe die
Erhöhung der Preiſe für ihre Produkte, obwohl dieſe ſchon
hundert und mehr Prozent über den Friedenspreiſen
ſtehen. Sie begründen es immer mit dem Hinweis auf
ein anderes Produkt. Ohne Preiserhöhung droht
das billigere Erzeugnis zu verſchwinden, verfüttert oder
nicht mehr angebaut zu werden. Daß das aber eineSchroghe ohne Ende iſt, ſei nur an einigen Beiſpielen

gezeigt. Jeßt wird wieder eine weſentliche e des
Zuckerrübenpreiſes gefordert. 2 bis 3 Mk. ſeien
nicht zu hoch, angeſichts der Tatſache, daß die Kartoffiel,
die von der Zuckerrübe an Nährwert faſt erreicht wird,
mit 4 Mk. und höher bezahlt wird. Wird der Zuckerrüben-
preis erhöht, dann argumentiert man wieder umgekehrt
Es ſei rentabler, Zuckerrüben anzubauen, oder aber es
müßte der Preis für Kartoffeln erhöht werden uſw. im
ſelben Kreislauf. Erſt verlangt man höhere Kartoffel
preiſe, damit ſie nicht als Futter verwandt, ſondern die
Landwirte „angereizk“ werden, die Kartoffeln zu ver
en Dann werden höhere Schweinepreiſe
verlangt, weil man doch die „teuren Kartoffeln“ als Futter
verwenden muß uſw. Erſt werden die Lebensmittel
preiſe in die Höhe getrieben, wodurch Pacht und
Bodenpreiſe ſteigen, dann dürfen Lebensmittelpreiſe
S heruntergehen, weil ſonſt die Pächter und Beſitzer
Schaden haben uſw. Erſt fordert man hohe Obſt-
preiſe, weil Obſt als nahrhafter Erſatz zum trockenen
Brot gegeſſen werden kann, dann fordert man hohe Mar
melgdenpreiſe, weil doch das Obſt ſo teuer iſt uſw.

Man fordert hohe Viehpreiſe, weil die Futterpreiſe
hoch ſind. Dann verlangt man hohe Milchpreiſe,
weil das Vieh ſo teuer iſt. Dann wieder muß man hohe
Butkter- und Käſepreiſe haben, weil die Milch ſo
wertvoll iſt und ſo geht es weiter. Kann man nicht ein
ehen, daß bei dieſer Preispolitik ein Keil den an
ern treibt? Weshalb kann man nicht umgekehrt ver

600 Millionen Dollar,

ein Tiefreck, ein Barren

fahren, indem man ſtatt Preisaufſchläge Preis g b ſchläge
eintreten läßt; dann könnten die Produzenten nicht mehr
auf die teueren Produkte verweiſen Der Anfang iſt ja
bereits vom Kriegsernährungsamt gemacht worden. Der
Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen fordert aber
mit Recht weitere Preisherabſetzungen. Es können aber
auch andere Mittel gangewandt werden, um die Landwirte
zu bewegen, Produkte anzupflanzen, die etwas weniger
hohen Gewinn einbringen. Vorſchläge wurden ſchon viel
gemacht, man muß, wie es Hindenburg ſoeben mit
Recht verlangt, nur feſt zugreifen und etwas
u Rückſicht auf die minderbemittelten Konſunmenten
nehmen!

Gerichtsverhancllungen.
Chemnitz, 17. Nov. Zu 4000. Mk. h

wegen Überſchreitung des Höchſtpreiſes verurteilte das
Schöffengericht Chemnitz am Mittwoch den Bäckermeiſter
Winkler. Der Angeklagte hatte zur Bereitung von
„markenfreiem“ Gebäck ein Mehl verwendet, das zu 20
bis 40 Prozent aus „markenfreiem“ Mehl, im übrigen
aber gus Markenmehl, das die Stadt lieferte, beſtand
Das, Gebäck hätte nun zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für
Gebäck gegen Brotmarken verkauft werden müſſen.
Winkler verkaufte es aber als „markenfrei“ zu einem we
ſentlich höheren Preiſe.

Dresden I6. Nov. Vor dem hieſigen Landgericht
wurde heute die 28 jährige Hochſtapkerin und frühere
Schauſpielerin Käthe Boelke aus Leipzig, die in den
letzken l Jahren im ganzen etwa 70—80000 Mk. erbeutet
hatte, zu 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt

verurteiltL Braunſchweig, 16. Nov. Das Schwurgericht verur
teilte heute den 26 jährigen Dienſtknecht Wilhelm
Boenighauſen aus Wenzen, Kreis Holzminden,
wegen Ermordung der Dienſtmagh Minna Lange zum
Tode BPoenighauſen hatte die Lange am 8. September
durch Meſſerſtiche und Fußtritte ermordet, um ſeinen Ver
pflichtungen egen ſie aus dem Wege zu gehen.

L. Münchenbernsdorf, 16, Nov.h r Vor dem Schwurſegne Gera hatte ſich geſtern der frühere hieſige Bahn
hofsgufſeher Hugo Reinhold wegen Unterſchlagung im
Amte u verankworken. Der Angeklagte war geſtändig,
unerlaubte Eingriffe in die ihm anvertraute Bahnhofekaſſe getan und daraus insgeſamt gegen 5000 Mk. in Je
trägen von 10 bis 100 Mk. unrechtmaäßig entnommen zu

haben. Die Unterſchlagungen hat er durch falſche Eintra-
gungen in die Kaſſenbücher verdeckt. Das Urteil lautete
unter Annahme mildernder Umſtände auf ein Jahr
drei Monate Gefängnas.

Vermiſchtes.
Kriegsſpende von Angehörigen der Reichs Poſt undTelegraphenverwaltung. Bis jetzt ſind von der oſheamten-

ſchaft an Kriegsſpenden 2 428 496 Mk. auſgebracht. Von
den eingeſammelken Spenden ſind bisher 1 730 500 Mk.
We er eig Phnth t

Der älteſte ſächſiſche Offizier im Heeresdienſt iſt, wiemeldet der Oberſt Viktor v. Diebetſch r jetzt
e enve eedee von e Oberſt v. Diebttſch

ertretender Kommandeur de nd in ſerge ittau. eRieſenumſätze und Rieſengewinne haben die großenChicagoer Fleiſchexporteure im abgelaufenen Geſcha t8

jahre erzielt. Die bekannte Firma Swift K Ev. ſeßte
d. h. ungefähr 2 Millionenden Tag, um und ſteigerte damit ſhren Umſatz um

20 Prozent gegen das Vorjahr und 100 Prozent gegennen Denn m e gen p 285, 1915 425 Mein
lionen Dollar umgeſetzt hatten, ſetzten im lauf Jahrehe e um. de eDeutſches Turnen in Gefangenenlagern. Jn demJahresbericht der Deutſchen Turnerſchaft We en Wer
Tatſache gedacht, daß in verſchiedenen Gefangenenlagern
die Gefangenen beſondere Turnvereine gebildet haben, ſo
guf der Jnſel Man mit etwa 800 Mitgliedern, ein anderer
deutſcher Turnverein beſteht im japaniſchen Gefangenen
lager Ojaka ſeit ungefähr einem Jahre mit einer Mit
gliedergahl von rund hundert Turnern. Der Verein hat
ſich aus einer Abteilung von zwanzig Mann ſehr raſch
zu ſchöner Blüte entwickelt und ſich vor kurzem zur Auf
wahme in die Deutſche Turnerſchaft gemeldet. Wieder
holt hat er ſchon an Schautkurnen und Vorführungen
aller Art den Mitgefangenen geboten. Die Leiter des
Vereins ſind ehemalige Mitglieder des „Unteroffizierturn
verein Tſingtau“. Jm Laufe des letzten Jahres konnte
ſich der Verein folgende Geräte beſchaffen Ein Hochreck,
e ren, einen Sprungkaſten, Sprung-bretker und Sprungſtänder, ein Federſprungbrett, einen

Schleuderball, einen Stein zum Steinſtoßen und einen
Stab zum Stabhochſprung. Das erſte Schauturnen hielt
der Verein im Oktober 1915 ab. Dabei veranſtaltete er
neben allgemeinen Freiübungen, Riegenturnen, Sonder
darbiektungen uſw. auch einen wohlgelungenen Zwölf
ampf, an dem vierundzwanzig Turner ſich beteiligten
Wie viele andere Turner in der Gefangenſchaft, ſo bitten
auch die Turnbrüder in Ojaka um Uberſendung geleſener
„Türnzeitungen und anderer Liebesgaben auch um Geld
zur Beſchaffüng von Turn und Spielgeräten. Wer eine
Ziebesgabe ſenden will, ſende ſie an den Schriftführer des
Vereins, Maſchiniſten-Maat P. Preuße, Ojaka (Japan),
Gefangenenlager.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg



Bekanntmachung.
Die Zutergerkanfsſtelten haben die von den Käufern einge

löſten Zuckermark en
zu je 132 Stück gebündelt

in Montag den 20. Novbr. 1916 bis abends 6 Uhr
an die ſtädtiſche Lehengmittelverteilnungsſtelle

im Laden am Neumarktstor Nr. I
abz uliefern

te Zateilung von Zucker erfolgt ſpäter nach Maßgabe der
bgelieferten Zuckermarken.i den 8. Roy 1916. Der Magikrat.

Beostmäss e mGebrauchte National
gar. ſofort Alter unKontroassen e inu e Samitas, Furt

jeder Art werden gekauſt. Preis e
und beide Fabriknummern der G
Koſſe erbeten an VudolfAgsse,
Berlin 8W. 19 unter J P 14959

Angel-Sohellfisctu n bei
in Wolgr.Bottfedorn

empfiehlt billiget

Lalleſche Straße 3
unvermind

Achtung
Zahle für alte

Kilo 1,55 Mk., für LunteKetalle höchſte Preiſe.

B Wendlang, Iomstrahe 1. Etage.
J Alte h auf die hausummer eu

tnin warz, wie neu, iſt ine
3000 e für 2000 Mark Sdedmnhen

zu verkaufen.

Apuolenen lunnat en echte
700 Mark zu agrranf. n, Gustav Engel,

Grulrichſtr 88/84. Telephon 208.

Suche zu ſofort einen

Lehrlingver event. ſchon einige Zeit gelernt hat oder

Kriegsinvaliden.
Aler- Pregerte, Entenplan

d234. Königlich Preußiſchen Klaſſenlotterie.

S Klaſſe. 11 Ziehungstag. 18. November 1916.

e en e e Nnner in gen

0 Notenrollen, anſtatt für

Reparaturen

So SeeH D

Gewinnauszug

beiden Abteilungen

Ohne Gewähr. H. A. V.) (Nachdruck verboten.)
In der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.

gezogen
2 Gewinne zu 60000 Mark. 123741
2 Gewinne zu 30000 Mark. 2758
Gewinne zu 10000 Mark. 96883
8 Gewinne zu 5000 Mark. 91748 104343* 111046 183458
64 Gewinne zu 3000 Mark. 6305 6559 14908 26494 39765 46267 48063

48460 62087 61808 66088 73864 77634 79596 80500 101881 105983 107211
106364 II7418 138177 133638 142592 142941 145027 149206 154409 156744
157699 160781 172254 215168

148 Gewinne zu 1000 Mark. 1324 s 7138708 40787 41985 50722 59852 67826 71675 72303 73115 80338
84485 84820 86095. 88188 89202 92766 96956 100003 101607
113062 114024 117915 124169 130165 130925 136140 137696
163238 153897 154476 158609 158801 159143 161658 165471 16570
169410 171956 172525 173084 175208 182875 183205 183588 189344

189862 197289 199994 202577 203438 203611 204226 206062 206234 212239
212856 217480 222781 222860 228239 233205

192 Gewinne zu 500 Mark. 662 876 1584
15706 18310 22078 23167 29545 36526 86944 39078 40531 43083
47762 650239 51839 56344 57045 62315 65132 66701 72499 77255

84184 88753 90097 93128 96857. 100079 105017 105060 105064 112215
120165 120323 121087 122884 123500 124044 129045 180294 131171
133867 138466 138630 139055 140055 141726 142464 142546
146487 146448 147360 150222 150678 151688 155859 155832
168702 167288 170766 171806 173447 175789 180656 188189 190438
193572 204917 212859 220417 220899 221658 223061 228950
e 220167 290018 252408 232808 238247

In der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk.
gezogen

2 Gewinne zu 10009 Mark. 11527
4 Gewinne zu 5000 Mark. 38004 233076

Gewinne zu 3000 Mark. 8919 21072 275 84440 85281 86008
37707 87989 44426 51889 52174 67442 78201. 83826 89504 93015 9545496890 160688 107717 111671 114432 117848 126845 e 1837984 148561

158182 184488 187149 203239 208247 223995176 Gewinne zu 1000 Mark. 1361 1515 5143 s 8655 12512 14029
wert 17206 18983 19752 283161 26039 30741 87724 42435 43367 44855-

47203 40432 54784 55604 55619 62021 62043 62558 68133 64293 64422
70249 71970 73003 73823 73825 73981 74770 77688 77895 19651 79928
84349 87984 89764 91217 91513 94046 94446 95271 100442 103020
106979 107123. 118623 114107 114852 119433 119472 127567 129622
186920 149758 149929 153268 155527 156556 156847 157386 157970
164143 170553 172655 177796 179413 181971 182080 194926 197011
207622 208982 209494 212046 218036 220920 225284

202 Gewinne zu 500 Mark. 3408 8866 8409 16771
24655 27868 80285 80686 30793 30996 32074 34418
40731 40999 42248 45646 48121 49861 52021 53034 54184

33 61867 62881 63413 66038. 70354 71587 73639 74601
j 84519 95528 95800 98743 98793 101573 109599 110729
112125 113028 118248 119533 130658 131595 182528 132720
136333 136334 137482 137953 140243 143492 145246 151515
168034 168424 170011 170760 176122 181484 181672 181746

73 186959 187423 188740 189725 191560 192031 196713 197821
206406 216928 223127 223537 223819 226325 228169 229064

23374
d

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000, 2 Gewinne zu 100090,2 zu 75000, 2 zu 40000, 10 zu 30000, 20 zu 15000, 48 zu 16000, 110 zu 5000, 16508
zu 3000, u zu 1000, 4280 zu 500 Mark.

4573 9970 14186 162238 17362 17971
18977
81498
106155
148143
166930

15584

45374
79799

116707
13378
144097
156998
191051
226392

6537 10851 12424

17485
34597

21320
35536
54787
75091

198120
229492

et hierdurch an, daß mein

weitergeführt wird.
fran Anwlenr C Weber.

wollene Steumpfabfa

Fruulrmisch. Johanglsstr. 16.

Grützwurſt.
n Morgen Dienstag den 21. November 1916

von morgens 8 Uhr und von abends 6 Uhr ab
in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen:

Kellermann. Gotthardtſtraße Nr. 29 und
Schubert, Burgſtraße Nr. 16

Hrützwurſt
zum Preiſe von 1,20 Mk für das Pfund

abgegeben
Der Verkauf erfolgt gegen Abgabe einer o Fleiſchmarke

nur an Merſeburger Einwohner.
Merſeburg, den 20. November 1916.

Der Magiſtrat.

afmerksame Bedienung. Mässige Preise.

Karl Tänzer MAul Sbdlen hanl

2*

I

Spezial Geschaft
kür

leiten n Baunvolveren,

C
Reifeden In ben

Fernspr, 359.

e r

Je 7 raſſener VerhauſsSlelſen
i hieſiger Stadt lade ich zwecks Ausſprache über die geplante

Tühr-Ladenschlusses
zu Hienstag den 21. November 1916, abends 8 Uhr

nach dem Rätskeller ergebenſt ein.
hieleMitglied der e kern

Das 9Däide Shttungoteo

unſeres Vereins findet am Sonntag den
26. November mit Kirchgang ſtatt.

Zum Abholen der Fahne treten die
Kameraden um 9 Uhr vormittags an

der Wohnung des Herrn Direktors,
Dom 4 an.

Die Mitbegründer des Vereins und
4 diejenigen Kameraden, welche am Kirch-

S gange nicht teilnehmen können, werdenerſucht, ſich n Uhr vormittags im Vereinslokal „Alter
Deſſauer“ einzufinde

Zahlreiches Eiſcheinen iſt erwünſcht. Das Direktorium

Aknerlente, Maurer
Eemenlarbeſffer, Maschinis/
Mtbeſterundrbeſferinnen
gesucht

Allgem. Hechhausesenschaft
Mitteldeutsche Stickstoffwerke

Grog-Kauneg.

S Schlosser S
zu möglichſt ſofortigem Antritt geſuget.

Nur vollßündige Adreſſe einſenden,
worauf Zuſer dann n auszuſüllenden grnrars erfolgt.

ilfsarbeiter kein Bed bLuſtfahrzeug- Geſellſchaft m. b. H. Bitterfeld.

S gegen ſofortige Bezahlung

Totenfeſt!“
Künſtliche Blumen

zur Kranzbſnerei empfiehlt

Kurt Kariuus,
Brüst 4

Pferde werden
gescngren

in und dußer dem Hauſe.
N. Weber Hallesche Str. 3,

III
Der Verkauf beginst Dienstag

on 21. Nov, Vorm. 10 Uhr
à Bezugsscheine dort erhältlich.

Uetein zur Henry

Wer Geldgehuht f. Meſehun

lnd Du genn.Dienstag den b d. Mts und

konnte e den 23. d. Mts.
kommt ein

größerer Poſtengörnerſutter und

Kleie
durch den Kaſſierer,

Edmund Hickethier,
We ß nfelſer Str. 58,

zur
Verteilung. Säcke und Mitglieds

karten mitbriggen.
Wer erteſſt Französ. Omerricht

in den Abendstunden
Off. mit Preis unter „Franzöſitſch
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

I Gesseres gettes Nägel
(22 Jahr), brünett, wünſcht BeZantWaſt mit b ſſerem Herrn.
d S 18 an die Geſchäftsſt.d. Br. erbeten. e

Für ein hieſiges Zigarren
re wird ein jungerMann als
cher Verhäuter

bei freier n und Koſtgeſucht. Zu erfragen
Mälzerür 8, vort. l.

Kfädt Paradge Aervehurg.

Zum möglichſt baldigen Antritt

C
(evtl. auch Dame) geſucht.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen
an den Unterzeichneten zu richten.

Merſeburg, den 18. Nov. 1916.
Der s fſen- Vorſtand.

biele, Stadtrat.Jngeret Schreiber

zur ſofortigen Einſtellung für
unſer Baubüro geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft.

Der Magiſtrat.
(Baudepukation).

a zum 1. Januar ein nicht
zu junges

Dienſtmädchen
Frau Palm é, Hälterſtraße 34.

Aufwartung
für vormittags geſuchtEntenplan 5.

Rotenbuch
von Kaiſer-Wilhelms-Halle bis
Ritterſtraße verloren. Bitte ab
zugeben gegen Belohnung

MarktAm Sonnakend vormittag ſt
in Merſeburg oder auf dem Wege
nach Leung eine Herrenmanſchette
mit Mechanikknopf verloren wor
den. e gegen Belohnung
in der Exped. d. Bl.

Am genntag v der Funken
burg bis Dom eine ſchwarze
Pompadour mit Jnhalt verloren.
Bitte abzug. geg gute Belohnung

bei F. Schmidt, Krummes Tor.
Teichſtraße bis Gutenbergſtraße

ſchwarzer Damen chirm verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Got thardtſtr. 2
Hierzu eine See



ne

alles in die Höhe, denn der ſcharfe
n im der Nee e ritſſe

Nr. 224

r a
flandriſchen Küſte.

Von Kapitän z. S. a. D. v. Puſtau.

e Oſtende, im Herbſt 1916.r die Vorgänge an der belgiſchen Küſte finden ſie amtlichen Berichten nur S r b
en Bemerkungen, ſo daß leicht der Gedanke entſtehen
ann, hier herrſche im allgemeinen tiefe Ruhe und Frieden.

Wer äber den ſeltenen
S des Kriegsſchauplatzes beſuchen zu dürfen, wird ſehr

ald eines beſſeren belehrt werden und begreifen, daß die
e Gründe wie beim Seekriege auch beim Küſten
riege für eine weitgehende Zurückhaltung der Offentlich

keit gegenüber ſprechen. Hierdurch ſind auch meiner Be
richterſkattung ziemlich enge Grenzen gezogen, aber was
ich erzählen darf, wird hoffentlich genügen, um den Leſern
einen annähernd zutreffenden Begriff von der umfaſſenden
m e unſerer Marinetruppen an der Küſte Flanderns

ben

fröhliches

Nach dem Grollen der Kanonen, das ab und zu von
fahrzeuge von den belgiſchen Häfen aus ein Ende zuden Fronten im Weſten dumpf herübertönt, hört kein

wenn es längere Zeit gänzlich ſchwiege. Plötzlich ſchaut
Knall von Geſchützen,

üſſen, durchzittert diund rig tig da zeigen teh auch ſchon draußen über der
See die bekannten Spren wolken der Ballon Abwehr
kanonen. Mit dem Glaſe erkenne ich in großer Höhe eineAnzahl augenſcheinlich im Kampf r e
die nach kurzer Zeit in weſtlicher Richtung aus Sicht

kommen. SWie ich ſpäter erſahre, iſt es unſeren tapferen See
fliegern zum zweiten Male innerhalb von drei Tagen ge
lungen, den Angriff eines weit ſtärkeren Geſchwaders ab
mag Jn beiden Fällen iſt ein feindliches Flugzeng
durch die überlegene Geſchicklichkeit zweier kaum erſt be
förderter Leutnants zur See zum Abſturz gebracht, wäh
rend zwei andere Gegner ſich ſchwer e nur noch
mit knapper Mühe im letzten Augenblick der Vernichtung
entziehen konnten.

Roman von E. Krickeberg.
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Wenn du es wünſcheſt, Mama, gern.“
Frau Herrmann wollte etwas erwidern, aber Jlſe war

bereits auf dem Wege zum Garten, und ſtatt ihrer kamEhriſtine aus dem n und ſchnurrſtracks an den Tiſch
unter dem Ahorn. Sie hatte vom Küchenfenſter im Anter
e den Vorgang beobachtet und ihn ſich zuſammen
gereimt.„Mit Verlaub, gnädige Fram, das iſt nicht die rechte
Art“, ſagte ſie mit ihrer gewöhnlichen Freimütigkeit. „Sie
ſollten die Frau Profeſſor mehr an den häuslichen Ge
e teilnehmen laſſen, damit ſie ſich nicht als fünftes

ad am Wagen fühlt. Halten Sie mich nicht für auf
dringlich, gnädige Frau, aber ich habe Jlſe von Telken
erzogen, wie eine Mutter ihr Kind, mit Liebe und Treue,
und ihr Schickſal ſchneidet mir in die Seele. Sie hat ſchon
viel ſchweres in ihrem jungen Leben erfahren, viel mehr
als tauſend andere Menſchen, aber die Arbeit hat ihr über
allen Kummer hiſtweggeholſen, und ſte würde auch jetzt
ihr Los erträglicher finden, wenn man ihr Zeit und Ge
legenheit nähme, ſich in ihren Kummer zu vergraben.“

Sie wollte gehen, wandte ſich aber noch einmal zurück:
„Glauben Sie mir, gnädige Frau, Jlſe von Telken war
nur einmal im Leben glücklich, und das war damals, als
ſie ſich faſt gufreiben mußte im Ringen ums tägliche Brot.
Damals fehlte ihr nichts zur Zufriedenheit, wenn ſie ſatt
zu eſſen hatte und ſchließlich iſts doch ein anſtän
digerer Tod, an zu vieler Arbeit zu ſterben, als an Nichts
tun und Langeweile. Es wäre uns beſſer geweſen, man
hätte uns in unſerer Armſeligkeit gelaſſen

Sie hatte es in ihrer herben, ehrlichen Art hingeſagt,
und weil Frau Herrmann ſo erſchrocken und verblüfft war,
um ſofort Antwort zu ſinden, fügte ſie hinzu: „Sie halten
mich natürlich für eine unverſchämte Perſon, aber ich muß
das einmal ſaägen, es frißt. mir die Seele entzwei.“Ich verſtehe Sie, Chriſtine“, rief Frau Herrmann, ſich
gaufraffend, „und ich glaube, Ste haben recht. Aber es iſt
ſchwer, in dieſer Sache den richtigen Weg zu finden.“

„Ja, gnädige Frau, es iſt ſchwer, das weiß Gott, und
manchmal denke ich, daß es wohl unmöglich ſein wird.

Sie bückte ſich haſtig, um die Leinenläppchen, die Frau
Herrmann beim Nähen entglitten waren, in ihre Schürze
zu ſammeln, und ging ins Haus zurück.

„Jlſe kam, mit Frühlingsblüten beladen, und ſchüttete
ſie auf den Tiſch vor ihre Schwiegermutter. Bei der freund

e l mießt, dieſen wichtigen
ch

Flugſchuppen mit i
S Spreng- und Brandbomben ſeſtgeſtellt hat.

Menſch mehr hin; eher ſchon würde man ſich wundern,

Kuft,

Ausnahme, ſondern ebenſo b

n

gewünſcht, ſolange du in meinem Hauſe biſt?

Dienstag den 21. November
e e SAm ſpäten Nachmittag meines Ankunftstages ertönen

von neuem Kanonenſchüſſe, diesmal von dunklem Klang
und von der See her. Die engliſchen Montitore, durch
maſſenhafte Zerſtörer und andere Fahrzeuge gegen U
Bootsangriffe geſchützt, verſuchen wieder einmal aus
meilenweiter Entfernung ihr Glück mit Flankierendem
Feuer gegen unſere Schühtzengräben und weſtlichen Küſten
ſtellungen.

Aber nur ganz kurze Zeit dauert es, bis unſere ſchweren
Küſtengeſchütze donnernde Antwort geben, und die Moni
toren mit größter Fahrt den Rückweg antreten. Sie haben
ſchon früher die Treffſicherheit unſerer Kanonen zur Ge
nüge kennen gelernt, und ſeit der Schlacht vor dem Ska
gerrak hat der Reſpekt der Engländer vor der furchtbaren
Zerſtörüngskraft unſerer Granaten noch gewaltig zuge
nommen. Schon nach neun Schuß vom Lande iſt das Feuer
des Gegners zum Schweigen gebracht.

Nach Eintreten der Dunkelheit geben die Monitoren
abermals einige Salven ab. Aber dieſe nächtlichen
Schießereien ſind im Grunde ein recht ſchlechtes Geſchäft
für ſte, denn bei der Anmöglichkeit genauen Zielens und
bei der weiten Entfernung iſt die Wahrſcheinlichkeit des
Treffens wichtiger Objekte äußerſt gering, während an
dererſeits jeder Schuß aus den ſchweren Schiffsgeſchützen
mehrere tauſend Mark koſtet, ganz abgeſehen von der
Abnutzung der Rohre, den Jnſtandhaltungs- und Betriebs
koſten der Schiffe uſw.

Tags darauf wurde eine nächtliche Anternehmung der
ten Marine-Landflieger- Abteilung gegen den Flugplas

Coryde mit größtem Schneid durchgeſührt. Jhr trefflicher
Führer, Oberleutnant zur See d. Reſ. R., keht erſt zurück,
nachdem er mit Sicherheit die völlige Zerſtörung mehrerer

rem wertvollen Jnhalt durch unſere

Eine ſo bewegte Kampftätigkeit, wie ich ſie während
keſer erſten zwef Tage meines Aufenthalts an der Küſte

ſelber erlebte, iſt nun keineswegs etwa eine beſondere
haft geht es hier mit ge

Jahr hin
en, daß dies
zu natürlich

pauſen das g

eſtcht bekommen, wenn es gelänge, mit Anterſtützung von
der See her den äußerſten rechten Flügel unſerer Weſt
front einzudrücken oder zu umgehen, und zweitens liegt
den Engländern alles daran, der Offenſive unſerer Kriegs

bereiten.
Jn zahlreichen Artikeln ihrer Preſſe iſt der Wut und

dem Schmerze der Engländer über die enormen Vorteile
Ausdruck gegeben, die die geringe Entfernung dieſer Aus
fallspforten von den britiſchen Küſten und vom Kanal
für die Tätigkeit unſerer ABoote und Torpedoſtreitkräfte
mit ſich bringt. Nachdem die wiederholten Bombarde
ments der Küſte durch Kriegsſchiffe und ſpäter durch die
eigens für dieſe Gewäſſer gebauten flachgehenden, mit den
ſchwerſten Kalibern armierken Monitore wirkungslos ge
hlieben waren, verſucht die britiſche Admiralität unſeren
Fahrgeugen durch Sperren der verſchiedenſten Art und von
de ungeheuerlichſten Dimenſtonen den Weg ins Freie zu
verlegen.

Auch hiermit hat ſie indeſſen kein Glück denn es gibt
beim Marinekorps eine Schar wackerer Heingelmännchen,
die mit der nie verſagenden Anterſtützung Unſerer See
flieger und Torpedoboote immer wieder neue Breſchen in
die Sperre zu legen wiſ

S

lichen Beſchäftigung des Blumenſammelns hatte ſie für den
Augenblick ihre Kümmerniſſe vergeſſen, ſie war angeregt,
und ihre Augen hatten einen lebhaften Glang.

„Jch habe gar nicht gewußt, wie ſchön die Wieſe am
Teich iſt, ſagte ſie.
nicht allein Dotterblumen, auch Schaumkraut, Federnelken,
Flockenblumen und ſogar Orchtdeen! Ich liebe die
wilden Blumen ſo ſehr.“

„Weißt du, Kind, du könnteſt dich ein wenig um den
Garten kümmern, er läßt oft an Pflege zu wünſchen übrig

ſcher, der zugleich Gärtner iſt, hat zu viel zu tun,
g g. in Ordnung zu halten.“

Mamag, das wird mir viel Freude machen das
heißt, wenn ich es euch zu Dank machen werde.“

„Das wirſt du ſchon! Friedrich kann dir auch An
beitung geben.“

Jn dem Augenblick trat der Profeſſor aus der Tür des
Wintergartens und kam zu den Damen. Nachdem er ſten
begrüßt hatte, nahm er am Tiſche Platz

Jen, ich habe dich um eine Geſälligkeit zu
bitten ſagte er, „hier an meinem Handſchuh fehlen
Knöpfe, und eine Naht trennt, möchteſt du mir den Scha
den ausbeſſern?“

Er breitete die Handſchuhe vor der Mutter aus, Jlſe
beugte ſich kiefer über ihre Blumen, ſie war ſo eifrig mit
dem Ordnen des Straußes beſchäftigt, daß man meinen
konnte, ſie habe ihres Mannes Worte nicht gehört. Sie
blickte nicht einmal nach den Handſchuhen hin.

„Jch wollte eben hineingehen“, ſagte Frau Herrmann,
„aber Jlſe wird gewiß gern die kleine Arbeit für dich tun.
Hier haſt du eine Nadel, mein Kind, und da iſt Seide und
Fingerhut.“ Und eilfertig verließ ſte die beiden

Jlſe legte die Blumen ſchweigend aus der Hand und
griff nach den Handſchuhen.

„Jch will dich nicht beläſtigen“, ſagte der Profeſſor, die
Handſchuhe an ſich giehend, „die Arbeit eilt nicht.

„Eine Arbeit iſt das in meinen Augen nicht, aber wenn
du es lieber von Mama gemacht haben willſt“

„So war das nicht gemeint, und das weißt du auch
Aber du verſtehſt abſichtlich alles falſch, was von mir

kommt.“
Sie ſah ihm mit einem feſten Blick in die Augen.
„Gibt es da etwas falſch zu verſtehen Du wünſcheſt

nicht, daß ich etwas für dich kue, das iſt, glaube ich, ganz
unzweideutig.“

„Dann will ich dir in derſelben Art antworten. Wün
ſcheſt du vielleicht etwas für mich zu tun Haſt du es je

ſen, ſo oft dieſe auch ergängzt wer

„Steh, Mama, die reiche Ausbeute,

Beilage- zum „Merſebnurger Correſpondent“
15916,

dieſem Gebiete beiden mögen. Was unſere Seeleute auf
dem vorherrſchenden rauhen oder unſichtigen Wetter, den

baren Meeresſtrömungen, ſtändig bedroht von
ichen SperrWachtſchiffen, geleiſtet haben und

unberech
dennoch äglich beiſten, iſt über jedes Lob erhaben.

Näheres darf ich leider nicht verraten, um dem Feinde
keine Anhaltspunkte zu geben, das aber iſt ſchon e
kein Geheimnis mehr für ihn, daß ſeine, ungezählte Mil
lionen koſtenden Sperrem unſere prachtvollen ABooks
Kommandanten nicht im geringſten in ihren kühnen
Fahrten von den belgiſchen Häfen aus zu behindern ver
mocht haben.

Nur ſkizzenhaf
faltigen Aufgab

gräben, im
ender

Provinz und Amgegencd.
Weißenfels, 19. Nov. Jn der Nacht zum 13. d. M.

iſt in der an der Weinbergſtraße befindlichen Bahn
meiſterei ein Einbruch verübt worden. Dem Diebe
iſt ein erheblicher Betrag, beſtehend aus Zwanzig, Zehn
und Fünfmarkſcheinen in die Hände gefallen.

Wittenberg, 20. Nov. Die Einſtellung der
Straßenbeleuchtung iſt im Einverſtändnis mit
dem Garniſonkommando vom Magiſtrat verfügt worden.
Dieſe Maßnahme war zu erwarten, nachdem man beob
achten konnte, daß die mehrfachen Ermahnungen des Ma
giſtrats zum ſparſamen Gasverbrauch durchaus nicht die
gewünſchte Wirkung zeitigten. Die Schaufenſterbeleuch
kung wird jetzt kontrolliert, ev, wird die Gasleitung ab
geſperrt.

F. Calbe a. S., 20. Nov. Beſchlagnahmt wurde
das Schlachtegut eines hieſigen Einwohners. Derſelbe
hatte ein Schwein geſchlachtet, ohne es anzumelden und
ohne es vom Fleiſchbeſchauer unterſuchen zu laſſen. Die
Sache kam zur Kenntnis der Polizei, die dann zu Beſuch
kam und reiche Ernte hielt. Außer der Beſchlagnahme des
Schlachtegutes wird Beſtrafung erfolgen. In Klein
Wänzleben nud Wanzleben haben insgeſammt acht Ehe
e die ihnen erteilte Schlachterkaubnis übertreten,
daß ſie gleich noch ein weit es Schwein heimlich dazu
e de Wie der Landrat zur Warnung bekanntgibt,
ehen die Schuldigen der Beſtrafung entgegen und das

Fleiſch von den widerrechtlich geſchlachteten Tieren ver
fällt der Beſchlagnahme.

Magdeburg, 19. Nov. Stadtrat Fleiſchermeiſter
Kobelt (früher fortſchrittlicher Reichstagsabgeordneter für
Magdeburg iſt vom Präſidenten des Kriegsernährungs-
amtes v. Batocki in den Vorſtand der Reichsfleiſchſtelle

berufen worden. W eDeſſau, 19. Nov. Beim Abſpringen von der
Straßenbahn während der Fahrt geriet eine Frau
im Süden der Stadt unter den Anhängewagen. Die
Räder gingen ihr über beide Oberſchenkel, die vollſtändig
germalmt wurden. Die Frau ſtarb kurz nach ihrer
Überführung ins Kreiskrankenhaus. Sie ſoll eine Eiſen
bahnſchaffnerin ſein.

Hedersleben, 19. Nov. Kürzlich kamen a e i
Pferde des Gutsbeſitzers Mahlfeldt hier ums Leben.
Ein Gefangener fuhr mit, den Tieren auf dem Hofe unter
der Lichtleitung durch, als plötzlich die Leitung riß und
der Draht den Pferden auf den Rücken fiel, wodurch die
Tiere ſofort getötet wurden. Der Gefangene kam mit
dem Schrecken davon.

Sie errötete jäh, wollte etwas ſagen und konnte nicht.
War da nicht ſchon der verſteckte Vorwurf, daß ſie ſich als
unnützes Glied ſeiner Familie von ihm erhalten lie?
Sie meinte, in die Erde ſinken zu müſſen vor Scham und
Herzebeid.

„Jch muß dich aber bitten, das nicht wieder falſch zu
verſtehen ich ſchalte alles andere aus und beziehe a
auf unſer rein perſönliches Verhältnis. Würdeſt du au
nur einen Finger rühren, um mir etwas Liebes zu
erweiſen?“

Da raffte ſie ſich auf. „Etwas Liebe?“ brachte ſie her
vor. „Das ſetzt Verhältniſſe voraus, die bei uns nicht
zutrefſen, ich könnte wahrſcheinlich ſehr viel für dich tun,
ohne daß du es als etwas Liebes auffaſſen würdeſt. Jch
hab nie bemerkt, daß du Wert auf etwas legſt, das dir
vo mir kammt nicht in dem halben Jahr, indem ich
einſam im Walde e nicht ſeitdem ich in deinem Hauſe
bin, aber wenn ich dir auch nicht etwas Liebes erweifen
kann, arbeiten könnte ich für dich und würde ich für n
Tag und Nacht, und das Schwerſte am liebſten, um nichtlänger Almoſenempfängerin ſein zu müſſen. Du haſt nie

ftemder Leute Brot gegeſſen, du weißt nicht, wie das
ſchmeckt.“

„Meinſt du mit fremden Leuten deinen Ehemann und
ſeine Famtlie?“

„Ja, ich kann mich hier nicht anders, denn als mit
leidig geduldete Fremde fühlen.“

Da fuhr er empor. „Deine Schuld iſts allein
„Nein, es iſt weder deine, noch meine Schuld, es iſt die

Schuld der Verhältniſſe, gegen die wir beide machtlos ſind.
Aber ich habe das vorausgeſehen und bin trotzdem ſchwach
genug geweſen, es ſoweit kommen zu laſſen da liegt
meine Schuld. Das erkenne ich, und das hat mich feig
gemacht und mich gelähmt bis zu dieſem Tage. Aber von
jetzt an will ich wenigſtens nicht blänger ein Schmarotzer
an deinem Tiſche ſein, ich werde meinen Platz ausfüllen,
und wenn es gegen deinen eignen Wunſch und Willen
geſchehen müßte.

Er ſah ſie an, halb mitleidig, halb ſpöttiſch. Am ſeinen
Mund ſpielte ein Ausdruck, den ſie nicht enträtſeln konnte,
der ſie aber verlegen machte. Es war wie Zorn uns
Schmerz zu gleicher Zeit.

„Weißt du, was du eben geſagt haſt fragte er. „Dein
Platz iſt der meiner Gattin. Den willſt du alſo von jetzt
an ausfüllen, wie ich es von dir verlangen kann

(Fortſetzung folge



Aus dem Kreiſe Weißenfels, 20. Nov. Wie auf faſt
allen ihren Gruben, beabſichtigen die Riebeckſchen Mon
tanwerke Speiſeküchen für die Belegſchaften der in
nächſter Nähe gelegenen Werke einzurichken. Das Liter
Eſſen ſoll mit 30 Pfennig abgegeben und zum Genuß in
die Gruben befördert werden.

Treffurt, 19. Nov. Hier wurde ein 15 jähriger
Burſche durch eine Rev. olverkugel in die Bruſt ge

o troffen und getötet, als ein 10 jähriger Knabe mit der
Waffe ſpielte und dieſe ſich plötzlich entlud

F. Mügeln, 19. Nov. Etwa 160 Kaninchen ge
ſo hlen hat der in Heidenau wohnende Arbeiter Maul,
der feſtgenommen worden iſt. Er hatte nachts in der Um
gebung Ställe erbrochen oder mit Nachſchlüſſeln geöffnet
und die geſtohlenen Kaninchen nach einer von ihm ge
mieteten Niederlage gebracht, wo er ſie ſchnell zu ver
kaufen ſuchte.

T. Meuſelwitz, 19. Nov. Jm Luckaer Forſt auf dem
Wege von Winkersdorf nach der Halteſtelle iſt ein Rau b
an fall verübt worden. Ein junger Mann aus Win-
tersdorf wurde von einem aus dem Gebüſch hervortreten
den Unbekannten angehalten, erſt Um Feuer gebeten, dann

bedroht und um ſeine e bergubt, worauf der
Strauchdieb wieder im Buſchwerk verſchwand.

Salzwedel, 20. Nov. Jnſolge von Meinungs
verſchiedenheiten hatten ſowohl die ärztlichen als
auch die wirtſchaftlichen Leiter des hieſigen Kreiskranken-
hauſes die Kündigung eingereicht. Der Kreisausſchuß
nahm die r beiden Seiten an. Wie mit
eteilt wird, haben ſieben Schweſtern, die ſich längere

Jahre im Kreiskrankenhauſe befanden, ſich mit den Arzten
ſolidariſch erklärt und ebenfalls die Kündigung ausge
ſprochen

Deipzig, 19. Nov. Einen ver werflichen
Streich beging der 18 jährige Lehrling eines Rauchwarenhändlers im. Brühl. du erſchwerenden Um
ſtänden ſtahl er ſeinem Lehrherrn in deſſen Abweſenheit
die ſeit 20 Jahren angelegte Briefmarkenſamm
lung im Werte von 10 000 Mk. Einen großen Teil der
Marken hatte das hofſnungsvolle Bür chchen bereits ver
äußert und den Erlss von 100 Mk. leichtſinnig verbraucht.
Der jugendliche Spitzbube kam in Haft.

Merseburg und Amgegend.
20. November.

7 UhrLadenſchluß im Bezirk des
4. Armeekorps.

Das ſtellvertretende Generalkommando des A. Armee
korps plant die Einführung des 7 UhrLadenſchluſſes für
den geſamten Korpsbezirk und hat Erhebungen bei den
beteiligten Kreiſen angeordnet. Jn Halle hat am Freitag
einberufen von der Handelskammer, eine Verſammlung
von Vertretern der Jntereſſentengruppen ſtattgefunden,
die ſich grundſätzlich zuſt im me nd zu dem Plane ge
äußert hat. e

Dieſe Meldung deckt ſich mit dem, was uns über dte
Angelegenheit bereits bekannt war. Danach at das ſtell

vertretende Generalkommando in Magdeburg die Handels
kammern über die Angelegenheit befragt. Es ſcheint je
doch da n en ob dieſe Rundfrage zu einer Einführung
des 7 Uhr adenſchluſſes im Korpsbezirk ſührt, da nach
unſeren Jnformat ſonen eine allgemeine Regelung
der Angelegenheit wahrſcheinlich iſt.

Jn Merſeburg wird zu der beabſichtigten Ein
führung des 7 AhrLadenſchluſſes in einer Verſammlung
der Jnhaber offener Verkaufsſtellen an Dienstag abend
82 Uhr im Ratskeller Stellung genommen. Die Ein
ladung er läßt Stadtrat Thiele als Mitglied der
Handelskammer ergehen. Wir machen die Intereſſenten
hierauf beſonders aufmerkſam.

Juſtizrat Baege. Nach längerem Siechtum, aber
nach kurzem Krankenlager iſt geſtern morgen der Juſtiz
rat, Rechtsanwalt und Notar Richard Baege ge
torben. Ein Merſeburger Kind, der zeitlebens in ſeiner
aterſtadt gewirkt und geſchaffen hat, iſt mit ihm dahin

gegangen. Lange Jahre ſeines arbeitsreichen Lebens wid
mete er ſich dem ſtädtiſchen Kommunaldienſt, zunächſt als
Stadtverordneter, dann als Stadtverordnetenvorſteher
und entwickelte als ſolcher eine vorbildliche, uneigennützige
Tätigkeit. Viele kommunale Fortſchritte ſind während
ſeiner Amtszeit zur Durchführung gelangt oder vorge
arbeitet worden. Strenge Unparteilichkeit, ausgleichende
Milde, peinliche Sachkenntnis und unermüdliche Tatkraft
zeichneten ihn beſonders aus und ſichern ihm in der Kom
munalgeſchichte unſerer Stadt ein bleibendes ehrendes
Andenken Durch ein hartnäckiges Leiden war er vor
einigen Jahren gezwungen ſein Stdatvperordnetenmandat
niederzulegen. Die Beerdigung des Verſtorbenen findet
am Bußtag, nachmittags 8 Uhr, von der ſtädtiſchen Fried-
hofskapelle aus ſtatt.

F Den Heldentod für das Vaterland erlitt in den
letzten ſchweren Kämpfen am 19. Oktober d. J. der Land
en Max Enke von hier. Ehre dem Andenken
dieſes tapferen Helden.

Auszeichnung. Der Großherzog von Oldenburg hat
dem MarineBaurat Art us, zurzeit in Altona Oth
marſchen, Sohn des Rendanten Artus von hier, das
Oldenburgiſche Friedrich Auguſt- Kreuz 2. verliehen.

Beförderung. Der Anteroffigier Willy Berger
im FüſtlierRat. Nr. 36 iſt zum VigeFeldwebel- befördert
worden. Er iſt der Sohn des Maurers Berger hier.

Vom Sonntag. Der auf die Abgabe der Viſiten
karte erfolgte etwas ſehr ſtramme Einzug desWinter s vom Sonnabend zum Sonntag ne natür
gemäß zweierlei Gefühle auslöſen: Bei der Jugend Freude
über die Schlittenfahrten und das bevorſtehende Schlitt
ſchuhlaufen, bei Erwachſenen Kummer über erhöhte Feue
rung und Mehrverbrauch von Schuhwerk. Die Sorge war
berechtigt, denn die über Nacht reichlich gefallenen und
am Morgen noch fallenden Schneeflocken waren infolge der
ſcharfen Temperatur und des biſſigen Windes liegen ge
blieben und hatten unſere Stadt nebſt Umgegend in eine
richtige, ja faſt tiefe Winterlandſchaft gehüllt. Es konnte
ſich demnach im Laufe des Tages entſprechend winterliches
Leben und Treiben entwicheln, das den ganzen Nachmittag

ohne Verdruß dem Schlittenfahren hin, während die Er
wachſenen in der Mehrzahl die warme trockene Stube
dem unfreundlichen Aufenthalt auf den feuchten Straßen
vorzogen. Gleichwohl herrſchte im Kaffeehaus zu Meu

reden, die
wegte. Der Brief, den die Frau an der Sammelſtelle mit

über anhielt. Die Jugend gab ſich in Straßen und Plätzen

ſchau, in der Funkenburg beim Theater nachmittags und
abends, ſowie auch ſonſt lebhafter Verkehr. Das Plag
konzert vor dem Ständehauſe wurde wieder mit Freuden
begrüßt, beider wird es, wie wir erfahren, das letzte ge
weſen ſein, da die Landſturmkapelle dieſe beliebten Ver
gnſtaltungen wegen der gezeigten geringen Anter
Kützung bei wohlkätigen Anternehmungen einſtellen will.
Das iſt zu bedauern. Erwähnt ſei noch, daß die Straßen

bahn nach Halle am Morgen gegen ſtarke Schneever
wehungen anzukämpfen und darum beträchtliche Ver
ſpätungen hatte.

Vorratserhebung von Kartoffeln. Der Magiſtrat
teilt mit, daß noch eine größere Anzahl An zeigen
über den Beſtand an Kartoffeln am 19. November aus
ſtehen. Die ſäumigen Meldepflichtigen werden nunmehr
aufgefordert, die vorgeſchriebenen Anzeigen bis ſpäter
ſtens Dienstag den 21. November, abends
6 Ahr, im Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 28, abzu
geben. Unterlaſſung der Anzeige wird laut Anordnung
des Oberpräſidenten mit einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mark
oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Wir wer
den erſucht, darauf hinzuweiſen, daß die Unterlaſſung der
e e nwiderruflich dieſe hohe Strafe zur
Folge hat.

Achtung Fleiſchmarken! Die Ausgabe der Fleiſch
marken erfolgt hinfort nicht mehr durch die Markenver
teiler, ſondern jeder Haushaltungsvorſtand hat ſich die
neuen Fleiſchmarken vom Rathauſe (Fleiſchſtelle) abzu
ho len. Die Ausgabe erfolgt am Donnerstag,
Freitag und Sonnabend dieſer Woche nach einer
noch feſtzuſetzenden Reihenfolge. Bemerkt ſei, daß die
alten Stammab ſchnitte mit Namen, Stand,
Straße und Hausnummer verſehen mitzubrin gen
und abzugeben ſind. Wir machen die Haushaltungen
auf dieſe Neuordnung' der Fleiſchmarkenverteilung ſchon
heute aufmerkſam. Die Veröffentlichung der amtlichen
Bekanntmachung hierüber erfolgt in der morgenvere
Nummer des Correſpondenten.

Gedenket unſerer Gefangenen
zu Cleihnachten!

Spenden erbeken an Skadkrak Thiele,
Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 27.

See

Wie wir hören, öffnet die Brockenſammlung wieder
ihre Pforte! A auch ſie ſteht im Zeichen des Krieges,
denn der Verkauf darf nur gegen Bezugsſcheine ſtatt
finden. An amtlicher Stelle wird berückſichtigt werden,
daß die Sachen getragen ſind, infolgedeſſen nicht ſo lange
wie neue halten können und öfter erſetzt werden müſſen.

Unechte „Schweden“. Gegenüber der Behauptung,
es würden jetzt deutſche Zündhölzer als echte Schweden
zu ungeſetzlichen Preiſen verkauft, teilt der Verein Deut
ſcher Zündholzfabriken folgendes mit: „Jede deutſche Zünd
holzſchachtel trägt in der linken Ecke des ihr aufgeklebten
Warenzeichens eine Nummer (von 1 bis etwa 350), die der
Steuerbehörde zur Kontrolle dient. Sollte der Verſuch
e werden, ſo gekennzeichnete Schachteln als echte

chweden anzubringen oder mehr als 45 Pfg. für das
Paket gewöhnlicher Hölzer zu fordern, ſo iſt das ein Be
trug oder eine Bewucherung, die ſeitens des Publikums
e ehelich der Polizei zur Anzeige gebracht werden
wollte.

Leitſätze über die militäriſche Vorbildung der Ju
gend. In der Sitzung des Ausſchuſſes der Deutſchen
Türnerſchaft in Hamburg ſindadie nachſtehenden Leitſätze
über die militäriſche Vorbildung der Jugend beſchloſſen
1. Die Deutſche Turnerſchaft hält es für unbedingt not
wendig, das gegenſeitige Verhältnis von ſtaatlicher Ju
gendpflege, Jungdeutſchlandbund, freien Vereinigungen,
die ſich mit Jugendpflege befaſſen, und militäriſcher Vor
bildung der Jugend bald gründlich und völlig klarzuſtellen,
damit die allenthalben an der Jugend geleiſtete Arbeit
auch in vollem Maße wirkſam und die freiwillige Arbeit
auch in Zukunft ſichergeſtellt wird. 2. Bei jeder künftigen
geſetzlichen Regelung iſt die ſelbſtändige Weiterarbeit derirne Verbande an der Jugend unbedingt ſicherzuſtellen,

elbſtverſtändlich unter Aufſicht der militäriſchen Ver
trauensmänner. 3. Die Wettkämpfe im Wehrturnen ſind
zu einer dauernden Einrichtung zu machen, nicht nur für
die Jugend vor dem Eintritt ins Heer, ſondern auch für
das Heer ſelbſt. 4. Die Grenze, daß die militäriſche Vor
bereitung erſt mit dem 16. Jahre beginnt, iſt nicht be
gründet und hinderlich; ſie iſt durch das 14. Jahr zu er
ſetzen.

Der Feldgraue als Erzieher. Dem „B. L.-A.“ wird
unter anderm geſchrieben: Jch beſprach neulich mit einem
Feldgrauen, der als dauernd Kriegsbeſchädigter hier wie
der ſeinem Berufe nachgeht, die Goldſammlung. Er trug
bereits die eiſerne Gedenkkette, das Wahrzeichen der vater
ländiſchen Opferung, und erzählte mir, daß er eine koſt
bare Ahr und ſchwere goldene Kette, Erbſtücke vom Vater,
und ſämtlichen Goldſchmuck ſeiner Frau hingegeben habe.
„Wurde es Jhnen nicht ſchwer, ſich von den Gegenſtänden
zu trennen, an die ſich ſolch ganz beſonders liebe Exrinne
rungen knüpfen fragte ich. „Man hört ja gerade dieſen
Einwand öfters von Zagenden und Zögernden ausſprechen
und kann doch kaunr jeden, der ſo fühlt, als einen ſchlechten
Deutſchen bezeichnen „IJch kann das wohl ver
e antwortete er, „aber ich will Jhnen ſagen: wir,
ie wir alle Schrecken des Krieges durchgemacht haben,

denken anders darin. Sie glauben gar nicht, wie gleich
gültig uns nachgerade alle dieſe kleinen Rußerlichkeiten ge
worden ſind. Jch, und viele Kameraden mit mir, müſſen
uns manchmal wundern ob der bewegten Klagen und
Sorgen, mit denen jetzt ſo viele ſich hier um manchmal
geradezu nichtige, winzige Entbehrungen oder Unbegeum
lichkeiten herumplagen!“ Jm Anſchluß hieran ver
öffentlicht das genannte Blatt einen Brief, den ihm der
Vorſteher einer Goldankaufsſtelle gegeben hat, den Brief
einer alten Witwe, die ein wertvolles Andenken auf den
Altar des Vaterlandes niederlegte. Wir hören hier aus
dem Munde einer Mutter die Stimme zweier koter Helden

das Herz der Alten zu frommen Opfern be

ihrer Spende abgab lautet. „Jch bringe die Uhr meines
ſeligen Mannes, Wilhelm der in den ſiebziger
Jahren bei Seiner Kaiſerlichen Hoheit Kronprinz Fried
rich Wilhelm Kammerdiener war und die Uhr von Kaiſer
Alexander von Rußland eigenhändig erhalten hat. a

nun meine beiden lieben Söhne fürs Vaterland in Ruß
land gefallen ſind, die die Uhr erben ſollten, mag ich ſie
wicht mehr behalten und opfere ſie dem Vaterland

Die geſtrige Tiſchſchau des Kaninchenzüchter- Vereins
im „Thüringer Hof erbrachte den Beweis, daß die Ka
ninchenzuücht in der Stadt Merſeburg trotz der
auch hier empfindlichen Futtermittelnot auf einem hohen
Stand der Leiſtungs fähigkeit und in guter Ent
wickelung ſteht. Es waren gegen 75 Tiere zur Schau für
das andauernd zahlreiche Publikum und zur Bewertung
durch den Preisrichter, Schriftleiker Nagel aus Neu
dietendorf, geſtellt. Jm allgemeinen ſah man nur große,echte Maſſe mit entſprechendem Körperbau und mit
ſchöner, vorſchriftsmäßiger Zeichnung. Wir nennen da
vor allem die deutſchen Rieſenſchecken, an welche die Preis
richter nach ſtrengem Maßſtab große Anforderungen
ſtellen müſſen. Herr Nagel konnte da ein zufriedenſtellen
des Urteil abgeben; ebenſo von allen übrigen Raſſen Und
ſo fiel die Geſamtbewertung nach allen hierbei zu be
achtenden Geſichtspunkten derart günſtig aus, daß wohl
der größte Teil der zur Schau vorgeführten Tiere als aus
ſtellungsfähig erklärt wurde. Der Kaninchenzüchter-Verein
kann dieſes Ergebnis mit Genugtuung entgegennehmen.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Der am Sonntag ab
gehaltene Vortragsabend, von dem ſtellvertretenden
Vorſitzenden Schriftſetzer Krauſe mit freundlichen Be
grüßungsworten eröffnet, bot Profeſſor Bithorn Ge
legenheit, zunächſt der Anerkennung darüber Ausdruck zu
geben, daß im Vergleich mit anderen von ihm beſuchten
Brüdervereinen verſchiedener Städte im hieſigen Verein
ein Kern kreuer Mitglieder, namentlich des weiblichen
Geſchlechts, vorhanden ſei, der durch rege Teilnaghme an
den Verſammlungen das Intereſſe an den Vereins
beſtrebungen unzweideutig bekunde, ein Umſtand, der das
Abhalten weiterer regelmäßiger Verſammkungsabende in
der bisherigen Weiſe als wünſchenswert erſcheinen laſſe
Die Mitteilung hiervon wird der großen Anzahl der zu
den Fahnen einberufenen Vereinsmitglieder, denen das
Wohl des Vereins am Herzen liegt, zur berechtigten Ge
nugtuung und Freude gereichen. Und ſo wird es auch den
Helden da draußen, die ſich nach Uberwindung oft un
glaublicher Schwierigkeiten danach ſehnen, in friedlicher
Beſchäftigung dem Vaterlande und der Familie zu dienen,
willkommen ſein, zu erfahren, daß uns Profeſſor Bit

orn geſtern durch eine warmherzige, gerade für unſere
Arbeiterkreiſe beſonders intereſſante Anſprache erfreute
über das ſchöne Wort, das unſer Reichskanzler am Schluſſe
ſeiner in der Eröffnungsſitzung des Reichstags am
28. September gehaltenen, Siegeszuverſicht atmenden
Pede ausſprach- Freie Bahn für alle Tüchtigen!
Das muß unſere Loſung ſein. Führen wir dies frei und
vorurteilslos durch, dann geht unſer Reich feſtgefügt einer
geſunden Zukunft entgegen.“ Jn dieſen Worten liegt ein
gutes Programm es iſt ein Beweis dafür, daß der Kanz
ler die Güte des deutſchen Volkes voll erkannt hat und
daß er die Zeichen der Zeit verſteht. Was hat denn der
Durchführung dieſer Loſung bisher im Wege geſtanden
Es waren vermeintliche Geburtsvorrechte, die im
Heere und in der Diplomatie als oueſhlagebers erachtet
wurden es war ferner daß glei e n. de Gold das den
Bewerbern um hohe Staatsſtellen die Wege ebnete, es
war endlich die immer wieder in den Vordergrund geſtellte
Frage nach der Ablegung einer Reihe mehr oder minder
wichtiger Prüfungen, die nicht nur bei Beſetzung von
Beamkenſtellen im Stagts- und erwaltungsdienſte, ſon
dern auch in Handel und Wandel eine wichtige Rolle
ſpielten und einen gefährlichen Zwieſpalt berbeizuführen
geeignet erſchienen. Es würde ein wahrer a e für
das deutſche Volk, wenn den verſchiedenſten Kreiſen Ge
legenheit geboten würde ſich die zur Führung eines Amtes
erforderlichen Kenntniſſe zu verſchaffen und die nötige
Bildungsſtufe zu erklimmen, um auf allen Gebieten am
geeigneken Orte ſich erfolgreich betätigen zu können. Frei
lich, wenn das Kanzlerwort in vollem Maße als Loſung
gelten ſoll, ſo müſſen auch anit kühlem Kopfe und mit klaren
Augen die Schranken betrachtet werden, die ſich erheben,
und die nicht im erſten Anſturm zu überwinden ſind. Es
liegt überall, ſo oben wie unken, eine außerordentliche
Schwierigkeit darin, die Tüchtigen herauszufinden. Bil
dung des Geiſtes in der Schule, Chargkterbildung im
Kampfe ums Daſein, feſter Wille zur Überwindung von
Schwierigkeiten, das ſind die erſtrebenswerten Ziele deren
Erreichung eine geſicherte Zukunft verbürgt. Weil aber
die Schwierigkeiten oft ſo groß ſind, daß ſie den Vorwärts
ſtrebenden ſchier zu erdrücken drohen, ſo bedarf der Grund
ſatz Raum allen Tüchtigen“ der Ergänzung durch
das in der Sozialpolitik des erſten Kanzlers und unſerer
Hohenzollernfürſten hell und klar leuchtende Wort:
„Schutz den Schwachen!“ Beides gehört zuſammen
und das von Staatswegen! Dieſe trefflichen Ausfüh
rungen e eine werkvolle Ergänzung durch d Schil
derung des Lebensganges, der Erfahrungen und der die
kühnſten Erwartungen übertreffenden Exfolge des Kapi
täns König von U-Deutſchland, des Mannes, der ein
leuchtendes Beiſpiel iſt für die Forderung: „Raum dent
Tüchtigen Profeſſor Bithorn wird aus den Mienen
ſeiner aufmerkſamen Zuhörer geleſen haben. wie hochwill
kommen ſeine Anſprachen waren. Des herzlichſten Dankes
kann er ſich verſichert halken Die nächſte Verſammlung

Weihnachtsfeier ſoll am Sonntag den 10 Dezember
ſtattfinden. Wir wollen noch an die Aufforderung des
ſtellvertretenden Vorſitzenden erinnern, ihm recht bald die
Anſchriften der im Felde ſtehenden Mitglieder, ſofern eine
Anderung darin eingetreten iſt, mitzuteilen, damit die Zu
ſendung der Weihngchtsliebesgaben vor ſich. gehen kann.

Die Jahres Hauptverſammlung des hieſigen Ge
flügelzüchter Vereins am Sonnabend abend im „Herzog
Ehriſtign“ war recht gut beſucht. ſo daß der Vorſitzende
alle Arſache hatte in den kurzen Vegrüßungsworten ſeiner
Freude darüber Ausdruck zu geben. erſehe man doch daren
das wachſende Intereſſe an der Arbeit des Geflügelzüchter
Vereins. Es ſind 13 neue Mitalieder zur Nnnel
dung und Aufnahme gelangt; darunter Landrat Freiherr
von Wilmowski und Geheimrat Skultetus. Der
Zugang im Laufe des Jahres heefffort ſich auf 40
Mitglieder, der Geſamtmitgliederbeſtand beträgt
über 300. Gewiß ein hocherfreuliches Zeichen. Am
2. Dezember begeht nach den weiteren Mitteilungen des
Vorſitzenden der Provinziglverban d in Halle ſein
25jähriges Beſtehen, das mit einer Jubi
läüumsausſtellwung verbunden werden ſoll. Es ſind
Einladungen nach hier ergangen, denen nach Möglichkeit
Folge geleiſtet wird. Aus dem vom Kaſſierer Fabrikant
Hicket hier erſtatteten Kaſſenbericht war zu ent
nehmen, daß 501.70 Mark Einnahmen 272.69 Mark Aus
gaben gegenüberſtehen, ſo daß mit dem Beſtand vom Vor
jahre ein Vereinsvermögen in Höhe von 642,14 Mark ver
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bleibt. Auf Antrag der Rechnungsprüfer wurde dem
Kaſſterer mit Dankesworten für ſeine Arbeit im Inter

der Sache Entlaſtung erteilt. Jm Geſchäftsbe
richt über das verfloſſene fünfte Jahr entwarf der Vor
ſitzende ein anſchauliches Bild von der au im dritten
Kriegsjahre Uunermüdlich fortgeſetzten Vereinsarbeit.
Veben mancherlei unerfreulichen Erſcheinungen, wie

und infolgedeſſen häufigem Abſchlachten,
at der Krieg das eine gute gezeitigt, das energiſche
urch halten. Wenn man auch hinſichtlich der Tiere

nicht groß weiter gekommen ſei, ſo verfüge man doch noch
über einen einigermaßen zufriedenſtellenden Beſtand. Die
hohen Preiſe machten eine weitere Anſchaffung von Zuchr
ſtämmen unmöglich von den früher erworbenen Stämmen
wurden mehrere anderweit untergebracht. Aus der Vor
ſtands-Ergänzungswahl gingen folgende Herren
hervor. Th. Rößner (cſtellvertretender Vorſitzender),
Weilepp (ESchriftführer), Pohle (cſtellvertretender
Schriftführer), Trom mer (ſtellvertretender Kaſſierer),
Friedrich (ſtellvertretender Jnventarienverwalter) unv
als Beiſitzer die Herren Schecke, Hellbach und Hauck.
Auf allgemeinen Wunſch beſchloß man die Errichtung einer
Eier Sammelſtelle, zu deren Übernahme ſich Herr
Seilermeiſter und Kaufmann Tro mmer bereit erklärte.
Von der Ablieferung der Eier an die Sammelſtelle, die
noch der Anerkennung des Magiſtrats bedarf, hängt die
Futterabgabe an die Mitglieder ab. Die Ausſprache
über Futtermittelverteilung war beſonders
lebhaft. Nach den Mitteilungen des Vorſitzenden war es
im vergangenen Jahre öfter gelungen, Futtermittel zu er
halten. Die Reichsfuttermittelſtelle gibt jetzt ſolches an
die Provinz dieſe an die Kommunalverbände und letztere
wieder an die Vereine ab. Der hieſige Verein hat nun
vom Kommunglverband 50 Zentner Gerſte und
50 Zentner Kleie zugewieſen erhalten. Die Ver
teilung hat Herr Hickethien bereitwilligſt übernommen
Derſelbe teilte mit, daß es ſich dabei vorläufig um einen
Vorſchuß handelt, der mindeſtens einen Monat und evtl.
noch etwas länger reichen muß. Es iſt alſo Sparſamkeit
geboten. Der Vorſtand faßte den Beſchluß, jedem Mit
glied 30 Pfund zuzuweiſen. Gerſte koſtet allerdings
24 Mark und Klee 10 Mark. Bei dieſer Gelegenheit
wünſcht Regierungshauptkaſſenbuchhalter El ze, daß die
ländlichen Mitglieder zu Gunſten der ſtädtiſchen auf ihren
utteranteil e und daß die Verteilung nach der
ierzahl erfolgt. Vorſitzender Und Kaſſierer machten aber

antf die Schwierigkeiten, namentlich in letzterer Beziehung
aufmerkſam, worauf der vom Vorſtand vorgeſchlagene Ver
tetlungsmodus anerkannt wurde. Die Abgabe erfolgt
Dienstag und Donnerstag dieſer Woche. Da hierbei die
neuen Mitgliedskarten, auf denen die Futter
abgabe vermerkt wird, vorgelegt werden müſſen, iſt es
empfehlenswert, dieſe ſofort beim Vorſitzenden umzul
tauſchen. Damit war der offizielle Teil der Tagesordnung
erledigt. Am Schluß wurden noch einige Zuchtenten ver
ſteigert, die ihrein Werte entſprechende Preiſe erzielten.

Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt

Merſeburg 1914XV.
32. Die Polizeiverwaltung. Ordnungs, Sicherheits

und Strafpolizei hat auch im Berichtsjahre zur Sicherung
des öffentlichen Verkehrs den behördlichen Anordnungen
auf das nachdrücklichſte Geltung zu verſchaffen gewußt, hat
in 162 Fällen die pei ſtrafbarer Handlüngen zur
Weiterverfolgung an die Königl. Staatsanwaltſchaft ad
gegeben und ſelbſt wegen Übertretung 586 Strafverfügungen
erlaſſen, 339 weniger als im Vorjahre.

Der Betrieb des Nahrungsmittelunter-
juchungsamtes erlitt inſofern eine Störung, als der
Direktor des Amtes (Dr. phil. Witte), wie auch der Wein
kontrolleur, gleich zu Beginn des Krieges einberufen wur
den. Mit September des Berichtsjahres mußte die amt
liche Weinkontrolle eingeſtellt werden, die bekannt
lich mit dem Amte verbunden iſt. Während im Vorjahre
in 750 Betrieben Weinkontrollen ausgeführt wurden, ſanr
deren Zahl auf 68, von anderen Proben zur amtlichen
Kontrolle wurden 2245, zuſammen alſo 2313 eingeſandt,
zu dieſen traten von Behörden und Privaten eingeſandt
noch 62, ſo daß ſich die Zahl ſämtlicher Anterſuchungen auf
2375 belief. Hierfür würden 15 556 Mark Unterſuchungs
gebühren entrichtet, die mit einigen anderen kleineren Be
trägen eine Geſamteinnahme von rund 17412 Mark er-
gaben. Die Ausgaben ſtellten ſich auf 15 280 Mark. Als
gbweichend von den vorigen Jahren kam die gelegentliche
Unterſüchung von Liebesgaben, ſowie die Uberwachung
der durch die verſchiedenen Geſetzesbeſtimmungen feſtge
legten Eigenſchaften von Müllereiprodukten und Backwaren
in Betracht. Auch war ein gewaltiges Mißtrauen der Be
völkerung in die Güte der Nahrungsmittel ſeſtzuſtellen und
ein Verdacht, der oftmals geradezu lächerliche Formen an
genommen hat, oft allerdings auch gerechtfertigt war.
Jntereſſant iſt die beigefügte tabellariſche Uberſicht, aus
welcher hervorgeht, daß von Fleiſch und Wurſtwaren 306Proben vorgelegt wurden, von Milch und Molkereipro
dukten 281. von Spejſefetten und len 272 von Müllerei
Exzeugniſſen und Backwaren wo
haltigen Waren 239 u. a. m. e

Das Fleiſchbeſchaugamt macht folgende Angaben:
Jm Berichtsjahre wurden geſchlachtet. 131 Ochſen, 191
Bullen, 562 Kühe, 69 Jungrinder, 1396 Kälber, 6422
Schweine, 1379 Schafe, 95 ZJiegen, 108 Pferde. Verworfen
und der Abdeckerei überwieſen wurden 16 Tiere. Als
minderwertig gelangten auf die Freibank 77 ganze Tiere
und 136 einzelne Viertel. Jn weitaus den meiſten Fällen
würde Tuberkuloſe, namenklich der Lungen, als Urſache
der Minderwertigkett feſtgeſtellt. Der Trichinenſchau unter
lagen 604 Schweine privater Schlachtung. Einnahme und
Ausgabe gleicht ſich aus mit rund 1430 Mark.

33. Kreisangelegenheiten. Der Haushaltsplan der
Hreiskommunalkaſſe für 1914/15 ſchloß in Einnahme und
Ausgabe mit 525 400 Mark ab. Die StadtgemeindeMerſebur hatte 87 812 Mark an Kreisabgaben zu zahlen

(81 270 Mark im Vorjahre). An Kreisſteuern wurden
erhoben 308 226 Mark, nämlich 39 Prozent der Grunde,
Gebäude und Gewerbeſteuer der Klaſſe 1 und 2, und
26 Prozent der Gewerbeſteuer der Klaſſen 3 und 4, der Be
triebs, der Einkommen und fingierten Einkommenſteuer.

34. Die Provinzialangelegenheiten, ſoweit ſie außer
kirchlicher Natur ſind, werden im Berichte nicht berührt.
Daß die Provinzialſynode im Dezember 1914 hier getagt
hat, erſuhren wir bereits bei Kapitel 28.

(Fortſetzung folgt.)

Markthelfers Petzold hier.

„Earl of Farfor“ wurde von Feuer ergriffen

bar nach der Exploſion zwei ruſſiſche Torpedobootsgeſchwa

562, von Kakao und kak a

Merkmalen der Unterernährung, aber es war doch immer

i 5 ie Wi Ber riedel er SS Rübſen, 18. Nov. Die Witwe Berta F l e e
eine Leiſtung, vor der ich ſtets aller

Aber was bedeutet dieſes Wunder
J einer Wurſt in Waſſer

hielt die heſbetrübende Nachricht, daß ihr Sohn, der Füſi
lier Alfred Friedel, im Oſten im Kampfe fürs Vaterland
ſein Leben laſſen mußte. Ehre ſeinem Andenken!

S Ermlitz, 19. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurde
Wahren angeſtellte Poſtunterbeamte Guſtav Fiedler,
älteſter Sohn des hieſigen Maurers Franz Fiedler. Als
Pionier einer ſächſiſchen Landwehr-Pionier- Kompagnie
zog er 1914 ins Feld. Durch ſeine Verdienſte beim über
chreiten des Nagrew wurde er ſofort zum Unteroffizier

befördert und mit der Friedrich AuguſtMedaille in Silber
ausgezeichnet. Am 3. November wurde ihm das Eiſerne
Kreuz verliehen.

5 Schafſtädt, 19. Nov. Durch einen Grangtenvolltreffer
erlitt den Heldentod fürs Vaterland der Kanonier Otto
Eimicke von hier. Ferner erlitt in den ſchweren
Kämpfen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der Jnfan
teriſt Alfred Mögling den Heldentod. Den Helden
tod erlitt in Rußland der Musketier Otto Fritzke,
Sohn des Arbeiters K. Fritzke in Großgräfendorf.

8 Schkeuditz, 19. Nov. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
wurde verliehen dem Unteroffizier Otto Treyße und
dem Musketier Herm. Petzold, einem Sohne des

Mücheln und Amgebung.
20. November.

Oechlitz, 19. Nov. Dem Hoboiſt Unteroffizier Oskar
Gutwaſſer wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
bei den ſchweren Kämpfen an der Somme das Eiſerne
Kreuz zuteil.

Cletterwarte.
V. W. am 21. 11.: Wechſelnd bewölktes Tauwetter mit

etwas Niederſchlägen. 22., 11.: Zeitweiſe heiterer, viel
m wolkiges Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. Nacht
roſt, Tag ziemlich milde.

Vermiſchtes.
Die Rieſenexploſion im Hafen von

Archangelsk.
Der ruſſiſche Marinegeneralſtab teilt mit:

Am 26. Oktober (5. November) 1 Uhr mittags, brach eine
Exploſion auf dem Dampfer Baron Drießen“
aus, welcher eine Ladung Kriegsmaterial an Bord
hatte und in der Anahrt Bakaritza lag. Jnfolge. der Ex
ploſion ſtürzten die Nachbarhäuſer zuſammen. Der Feuer
ſchaden an den Gebäuden war bedeutend Auch das
Feuerwehrdepot wurde ergriffen. Trotzdem gelang es, das
Feuer am gleichen Abend zu löſchen. Auch der Dampfer

und beſchädigt, ſowie zahlreiche Hafenan lagen
vernichtet 650 Mann wurden verletzt, 159
find tot. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, ob der Ex
ploſion eine ernſte Urſache zu Grunde liegt. Es iſt anzu
nehmen, daß ſie durch deutſche Agenten angeſtiftet iſt.

Aus Vardö liegt eine private Meldung vor, nach
welcher der mit Munition beladene ruſſiſche Dampfer
„Baron Drieſen“ von einen Tauchboot torpe-
dert worden ſei. Explodierende Geſchoſſe und bren
nende Schiffsteile hätten weitere ſechs Munition s
dampfer geſprengt, wonach erſt die Uferbauten en
Brand geraten ſeien. Jnsgeſamt wird die Anzahl der vet
der Exploſionskataſtrophe im Hafen von Archangelsk Ge
töteten und den Wunden Erlegenen nunmehr
auf 530 angegeben, darunter 11 ruſſiſche Artille
nie und Marineoffziere, ſowie fü nf engliſche
Offizäere.

Daß auch der ruſſiſche Generalſtab geneigt war, die
„deu tſchen Emiſſäre“ auf deutſchen Tauch
boten zu ſehen, erhellt aus der Tatſache, daß unmittek

der in forſcheſter Fahrt in See geſtochen Und den Tag
darauf ergebnislos zurückgekehrt ſind.

Das Wurſtwunder.
In einem Nürnberger Blatte leſen wir folgende er

götztiche Schilderung eines Wurſtwunders:
„Geſtern bin ich zu einer Wurſt gekommen. Seit vier

e Tagen erlebe ich nun dieſen Glücksſall das zweite
Nal. Die Frau Mehgermeiſter hat mir die Wurſt fein

eingewickelt, wie ſich das eine ſo koſtbare Ware gebührt.
Dann habe ich die Wurſt in meine Manteltaſche geſteckt
und bin glückſelig heimwärts gepilgert.

Können Sie ſich in die Stimmung eines Menſchen ver
e der eine Wurſt in ſeiner Taſche hat O, es iſt eine
ehr ſchöne und angenehme Stimmung, vielleicht überhaupt
r beſte Teil am ganzen Wurſteſſen. Dieſe erhebende

Stimmung kam zuerſt in leichtes Schwanken, als ich da
heim die Wurſt aus meiner Taſche holte. Mein erſter
Griff ließ mich faſt erſchrecken. Hatte mir da jemand einen
feuchten Waſchlappen in die Taſche praktiziert? Jedenfalls
fühlte ſich das Wurſtpaket ganz ähnlich an. Barmherziger
Himmel, wie ſah es aber z aals? Das ſchöne, weiße
er ganz zerweicht, hing die Wurſt mit ihren Endenme ancholiſch e Jch eilte mich, ſie aus dem Papier
zu bringen, indem ich ſie auf einen Teller legte.

Es war ein armſeliges Stückchen Wurſt mit allen

hin Wurſt. Wenigſtens bildete ich mir das damals noch
ein. Weil ich wun ein Schwärmer, meine Frau behauptet
ſogar ein poetiſches Gemüt, bin, ſetzte ich mich vor meine
Wurſt hin und ſah ſie mit verzückten Augen an. Das gad
ich aber bald auf. Wie ein ſcharf gebeizter Rettich lteß
die Wurſt Waſſer und ſchwainm bald in einem ganzen
Weiher dieſer nützlichen Flüſſigkeit. Jch hätte nicht ge
glaubt, daß es ſoviel Waſſer auf der Welt gibt. Sollte
mir nicht die ganze Freude zu. Waſſer werden, dann gab

der von hier gebürtige, jetzt in

Großſtädken

es nichts weiter, als möglichſt raſch die Wurſt zu verzehren,
was ich auch gleich tat. 2

Mir iſt dabei die Geſchichte von der Hochzeit in Kang
in Wein verwandelt,
nd Achtung empfand.

egen die Verwandlung
eHier iſt ein Wunder glaubt nur

Die mißverſtandene Zuckeraufnahme. Jn Schwe
den hat die Zuckerknappheit zu einer Beſtandsaufnahme
geführt. Bei dieſem Anlaß ſollte auch ein Lunder Student
älteren Jahrganges „auf Ehre und Gewiſſen“ angeben,
wieviel Zucker er hätte, damit man ihm eine entſprechende
Zuckerkarte ausſtellen könne. Das Antwortſchreiben
kautete: „Angeblich 3 Prozent. Hängt im übrigen noch
von dem Ergebnis der nächſten ärztlichen Unterſuchung

ab SJn dem Lunklen London kommt man jetzt auf die
ſeltſamſten Methoden, um „ich zu abendlicher und nächt
licher Zeit auf der Straße der Entgegenkommenden be
merkbar zu machen. Einzelne tragen helleuchtende Man-
ſchetkenknöpfe, andere an den Hoſenſäumen kleine Glocken,
wieder andere muſizierende Spieldoſen uſw. Die gang
Primitiven behelfen ſich damit, daß ſie laut das Tip
perary Lied vor ſich hin pfeifen. Demnach muß eine
Wanderung durch das abendliche London neuerdings für
einen muſtkaliſchen Menſchen nicht gerade zum Höchſten
der Genüſſe gehören. Wie es in London und Paris
unter der Einwirkung des Krieges, beſonders aber der

Kohlennot, mit dem glänzenden Nachtleben ſchnell zu
Ende gegangen iſt, ſo wird auch bald in Jtaliens

nächtliche, Dunkelheit herrſchen. Wie die
„Agenzia Nazionale“ berichtet, werden aus berechtigten
Sparſamkeitsgründen in den zuſtändigen Miniſterien
Maßnahmen geprüft, um die Dauer des Straßenbahn
vperkehrs und der öffentlichen Vorſtellungen einzuſchränken.
Wahrſcheinlich werde der 112 Uhr-Schluß auch auf ſie
ausgedehnt, um der Kohlenknappheit entgegenzutreten.
Der „Corriere Mercandilo“ ſchreibt ſogar unker der über
ſchrift „Kataſtrophale Kohlenkriſis“, daß die Kohlenan
künfte im Hafen ſo ſpärlich wie noch nie zuvor ſeien.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 20. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplot

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Das engliſche Artilleriefener war geſtern im ganzen
geringer. Stark nur auf beiden Ancrenſern zwiſchen
SerriBeaucourt, ſowie gegen unſere Stellungen ſüdlich
von Miraumont. Jn den Abendſtunden vorbrechende An
griffe ſcheiterten verluſtreich. e

Jm Handgranatenkampf warf unſere Jnſanterie die
Engländer aus dem Weſtteil von Grandeourt wieder hin
ans.

In ven Gegenangriffen der lettzen Woche ſind 22 Offi
ziere und 900 Mann gefangen, 34 Maſchinengewehre er
beutet worden. Erneut verſuchte der Franzoſe von Nord
weſten her in den St. Pierre-Vaaſt Wald einzudringen.
Er wurde zurückgeſchlagen, obwohl ſtarkes Feuer den mit

friſchen Kräften geführten Angriff vorbereitet hatte.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Lespold von Bayern. J

Bei ſtarker Kälte war die Gefechtstätigkeit durchwe
gering.e Front des Generaloberſten

Erzherzog Karl.
Unſere Operationen gegen die ruſſiſcherumäniſche Front

nahmen planmäßig ihren Fortgang. Nordöſtlich von Can
polung erſchöpfen in täglichen vergeblichen Augriffen vie
Rumänen ihre durcheinander geworfenen Verbände

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Jn der Dobrudſcha und längs der Donau bis zum
Hafen von Oltina (öſtlich von Siliſtria) Artilleriefener.

Mazedoniſche Fronmt.
Die Einnahme der neuen Stellungen nördlich von

Monaſtir hat ſich ohne Störung durch den Gegner voll
n Neue deutſche Kräfte haben die Kampfzone er
reicht.

An der Moglenafront ſind ſerbiſche Vorſtöße
m Bahvo und Tufin von den Bulgaren abgewieſen
worden.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Ein Aufruf an die deutſchen Landwirte.
„Berlin, 20. Nov. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat

richtete einen a an die deutſchen Landwirte, in dem
auf die ſchwere Arbeit des Heimatheeres hingewieſen und

geſagt wird, mehr als je zuvor ſei es heute unſere vater
ländiſche Ffticht unſere ganze Kraft in den Dienſt ver
Erzeugung der Lebensmittel zu ſtellen. Hindenburg ver
traue, und mit ihm und durch ihn vertkraue das ganze
deutſche Volk auf die Landwirte.

Zum Polenproteſt der Entente
Berlin, 20. Nov. Ju dem Polenproteſt der Entente

meint der „L.eA.“, die Erklärung der Entente zeige, in
welcher Verlegenheit die Verbandsmächte durch die von
Deutſchland und Hſterreich Ungarn in Angriff genommene
Befreiung Polens gekommen ſeien. Wenn ſie vehaupten,
daß die Mittelmächte die polniſchen Soldaten zwingen
wollten gegen ihr eigenes Land zu kämpfen, ſo wüßten die
Polen der ganzen Welt, daß es ſich um eine Armee von
Freiwilligen handele, die für die Sicherung der wieder
gewonnenen Freiheit Polens mit ins Feld ziehen.

Keklameteil.
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Am 19. OKtober 1916 fiel in den
letzten schweren Kämpfen mein
heiss geliebter Hann, der treusor-
gende Vater seines KLindes, mein
lieber Sohn, Bruder, Schwager und

Lehwiegerrohn, der Lawdwehrmann

Max Enke
im 39. Lebenejahre.

In tiefem Schmerze:

Hartha Enke nehst Tochter
zugleich im Namen atler Hinterbliebenen.
Merseburg, den 20. November 1916.

Heute früh 6 Uhr Verschied nach Kurzem
Lelden meine liebe Frau, unsere treusorgende
Mutter, Schwester und Schwägerin

kruu Martha Rulffes
im 48. Lebensjahre

Allen Verwanädten, Freunden und Be-
Kannten diese Trauerkunde mit der Bitte
um stilles Beileid.

Merseburg, den 20 November 1916.

Ernst Rulffes nebst Kindern
Die Beerdigung erfo'gt Donnerstag den 23. d. Mts-,

nachmittag 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus

Gestern Vormittag /,10 Uhr Versehied nach
Järgerem schweren Leſden mein lieber Mann, usser
guter Vater, Groes- und Sehwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Balnmar beiter

Franz Baumgarten
im Alter von 58 Jahren.

Dies allen Freunden und Bekannten zur Nach-
richt mit der Bitte um stille Teibanme,

Frau verw. Baumsgarten nebst Angehörigen.
Merse burg, den 20 November 1916.
Die Beerdigung findet Mittwoch 2 Uhr vom Trauer-

heuze Breite Strasse 14 aus gtatt

Am 18. Novembe nachmittag 3 Uhr Versohied
nach längerem, in Geduld ertragenen Leiden unser
herzensguter, treusgorgender Vater, Schwieger- und
Grosgsvater, der La wirt

Horitz Fehse
im fast vollendeten 66. Leben Jahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hilda Fehse.
Fran Kleben, den 20. November 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachwittag 8 Uhr gtatt,

an diee Weizenſchrot als Brotſtreckungs
S mittel zur Verteilung und zwar

von denj nig ine die Hausſchlachtungen vornehmen,

J tungen vornehmen,

I Gemeindebehörden

Vormittags 10 Uhr e

Heilung erhoffend

Friodhofes statt.

Durch Bekanntmachung
20 II. 19.6 Nr. W. N. 312/10 16
KRA. habe ich eine Beſtands
erhebung von Natron- (Sulfat-)
Zellſtoff, ganz oder teilweiſe gus
Natron- (Sulfat-) Zelſtoff her
geſtelltem Papier, Spinnpapier,
Popergarn, ferner von Arbeits

maſchinen, welche zur Herſtellung,
Bearbeitung und Verarbeitun
von Spinnpapier im Gebrau
ſind, verfügt.

Die Bekanntmachung iſt in
den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden.

Magdeburg, den 20. Nov. 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende

General des IV. Armeekorps
Freiherr von Lyncker,

General der Jnfanterie,
à la zuits des Luftſchiffer

Batgaillons Nr. 2.

BergerJn den nächſten Tagen kommt
Bäckereien nochmals

für die Zeit vom 20, November
bis 20. Dezember.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß vom 20. Dezember ab guch
weiter Trockenſtreckungsmittel zur

Berfügung geſtellt werden, da
mit die zur Brotſtreckung be
ſtimmten Friſchkartoffeln für die
menſchliche Ernährung frei wer

den.
Jch erſuche daher diejenigen

Bäckereien, die bereits Friſch-
kartoffeln zur Brotſtreckung er
halten haben, dieſe bis auf
weiteres nicht zur Brotſtreckung
zu verwenden und bei weiterer

Lieferung von Trockenſtreckungs
mitteln nach dem 20. Dezember

die Kartoffeln den Ortsbehörden
zur Ablieferung an die Kreis
kartoffelſtelle zur Verfügung zu
ſtellen.

Merſeburg, den 17. Nov. 916.
Der Königliche Landrat.

J. A Lewald.
h

Dem Kommunalverbande iſt
von der Reichsgetreideſtelle eine
Menge Weizenmehl zur
S ttreckung überwieſen worden.

Wurſt
Dieſes Weizenmehl ſoll, ſoweit

igen Haushaltungen,

Anſpruch darauf erhoben wird,
emeindeweiſe nach der Zahl der
im Schlacht Schweine-Kataſter
angemeldeten Hausſchlachtungen,
verteilt werden.
Ich erſuche diejenigen Haus
baltungen, welche Hausſchlach

ihren An
ſpruch auf Streckmehl bei den

bis zum
22. November anzumelden. Die
Gemeindebehörden haben dann

Statt jeder besonderen Meldung
Heute morgen entsohlief fried voll nach Iangem, schweren

Leiclen mein herzensguter Mann und unser treusorgender,
geliebter Vater, der

Justizrat

Richard B.
Rechtsanwalt und Königl. Notar,

im 60. Lebensjahre

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen,

vom

Der Entschlafene trug voller Geduld und bis zuletat
ssin Gesohicok.

Im Namen aller Trauernden:

Helene Baese h Fönſf,.

Merseburg, den 19. November 19 6.

Die Trauerfeier findet am Basstag um 8 Ubr in der Kapelle des atäd tischen

bis zum 25. November die Anzahl
derjenigen Haushaltungen, die
Anſpruch auf Streckmehl machen
unter Angabe der Zahl der
Schweine, geſammelt hier einzu
reichen.

Merſeburg, den 16. Nov. 1916,
Der Königliche Landrat.

J. A. Lewald.

Mödl. Dimwer- er. mit 2 Betten

ege,

zu vermieten
Gotthardtſtr. 40, 1. Etage.

Gut möbliertes Immer
ſofort zu vermieten Steinſtr. 15.

Sohlafstelſe n 22 pt. r.

Vorratserhebung
von Kartoffeln.

Es ſtehen noch eine größere
Anzahl Anzeigen über den Be
ſtand an Kartoffeln am 19. No
vember 1916 aus.

Die ſäumigen Meldepflichtigen
werden nochmals aufgefordert,
die vorgeſchriebenen Anzeigen bis
ſpäteſtens z

morgen, Dienstag, den 21.
November 1916,
abends 6 Ahr,

im Rathaus, 2 Tr., zimmer 28,
nachträglich zu exſtatten.

Unterlaſſung der Anzeige hat
unwiderruflich die angedrohter
hohen Strafen zur Folge.

Mexrſeburg, den 20. Nov. 1916
Her MNagikegt.

wödlierte Zimmer

von t e ſofort zu mieten
e ſucht. u erfragene Weißenfelſer Str. 80.

Woöbl. Zimmer
Zeſucht. Gefl. Offerten abzugeben
bei Lehmann, Dammſtr. 6 pt.

Sofort möbl. Wohnung geſ.,
beſtehend aus Stube, Kammer u.
Koch gelaß.

Offerten unter W R an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Feden Poſten

Weißkohl
kauft Fighard Kahl.

4 Kaninchen
mit Stall ſo ort zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 39, 2 Tr

Kingerbest
zu verkaufen Hr. Gixtiſtr. 8

Glut erh. Mapes
für größeren Knaben zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kanſe Legenaner.
Off. u. K an die Exp. d. Bl
Gehr. vercabehn bücherschren

oder kleigeres Schreibpult mit
Schubkäſten zu kaufen geſucht.

Schrift. Offerten A B an die
Exped.kin eeran bulfe,
mögl. in Nußbaum, zu kaufen
geſucht.

Offerten unter 4. P in der
Exped. d. Bl niederzulegen.

Stube, Kammer und Küche
t. Dezember 196 zu vermieten

gohannisſtr. 7, part.

Möbl, Zimmer
zu vermieten Schmale Str. 8 r.

Möbliertes Zimmer
mit elektr. Licht, Nähe des Bahn
bofes, ſucht Feldwebel zu mieten.
Off. u. H an die Exped. d. Bl.

Hähmaschinen
werden ſchnell u. gut reparierr heit
g. Albrecht, Halleſche Straße 19.

Weihnachtsbitte
der 800 Sfleglinge er Pfeiſfer
ſchen Anſtalten zu Magdeburg

Cracau.
Jn dieſen ſchweren Zeiten

Tun wir erneut den Sang,
Zum beil'gen Feſt zu läuten
Des Wethnachtsglöckleins Klang.
Wohl iſt die Zeit gar trübe,
Da uns ſo viel gebricht;
Hoch treue Chriſtenkiebe
Verſagt im Helfen nicht.

Nicht kann ſie karg ſich wenden
Von dem, der Hittent naht.
Sie gibt mit frohen Händen
Und hilft mit Rat und Tat.
So denkt an unſrer Armen
Von Leid erfüllte Schar
Mit freundlichem Erbarmen,
Wie's jedes Chriſtfeſt war!

Gebt uns von eurer Habe
Sie alle zu erfreun!
Auch die geringſte Gabe
Trägt reig en Segen ein;
Denn der im Himmel wohnet,
Se ſolche Liebe wert.

r ſegnet und belshnet
Den, der ihn dankbar ehrt.

Freundliche Gaben in Feld
und Gegenſtänden werden erbeten
an die Direktion der Pfeiffer ſchen
Anſtalten in Magdeburg Erccau.
Poſtſcheckkonto Berlin 7600.,

h




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 274.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 274. Dienstag den 21. November 1916.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







